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Der König von Bayern an der Weſtfronf. Ausdeh
pflicht in Oeſterreich-Angarn.

Italiens Rock und Hemd.
Die strategiſchen Folgen der
Niederwerfüng Montenegros.

S. Die Entſchließung der montenegriniſchen Re
gierung zur Erreichung eines Separatfriedens war
Jedenfalls erſt dann zur Reife gelangt, nachdem
König Nikita und der Thronerbe ſich in Rom davon
überzeugt hatten, daß von Jtalien militäriſche Unter
ſtützung nicht zu erwarten war. Das Zukreuze
kriechen der Czernagorzen dient in erſter Linie

der Erhöhung der Machtſtellung OſterreichUngarns

viel von dem monkenegriniſchen Areal zu Gemüte
u giehen, als notwendig iſt, um der chroniſchen Be

drohung ſeines herrlichen Hafens Caktaro, wie ſie
vom ſtark befeſtigten Bergpaß des Loveen aus ge
ſchah ein Gnde zu machen. Aus dem Umſtande

e gehſen der Herrſchaft ſeine be S
dieſen Meere und trotz ſeiner ſchon alten Be

fürchtungen, daß die Habsburgiſche Monarchie zu
ſolchen Zwecke die Erwerbung monkenegriniſcher und
nordalbaniſcher Küſtengebiete plane, den Schwieger
vater des Königs Viktor Emanuel im Stiche gelaſſen
hat, läßt ſich ein recht inkereſſanter Schluß ziehen.
Die Einladung zur Hilfeleiſtung in Agypten, Klein
aſten, Gallipoli und Saloniki lehnte die römiſche
Regierung mit dem Hinweis, daß das Gelingen
dieſer Unternehmungen teils ausſichtslos ſei, teils

durch die Macht der Verbündeten allein ſchon ge
ſtchert werden könne, ſowie darauf ab, daß die
italieniſche Armee nach Möglichkeit im eigenen Lande
verbleiben müſſe, um einen Einbruch des an der
Grenze ſtehenden ſtarken Feindes zu verhindern.
Die offiziöſe römiſche Preſſe kleidete zum beſſeren
Verſtändnis dieſe Stellungnahme in die Worte:
„Auch uns iſt das Hemd näher als der
Roſck.“ Dieſe Begründung oder Entſchuldigung der
Nichtbeteiligung Jtaliens an den abenteuerlichen und
ſonſtigen Aktionen der Entente war ſicherlich plau
ſibel. Bezüglich Montenegros paßte ſie jedoch ganz
und gar nicht, denn hier kam nicht der Rock, ſondern
das Heind Jtaliens in Gefahr, namentlich in dem
Falle, daß das Mißtrauen der italieniſchen Staats
männer und Politiker gegen die erwähnten Abſichten
der Wiener Staatslenker guten Grund haben ſollte.

Daß nan den Montenegrinern trotzdem und krotz
aller Hilferufe nicht beiſprang, läßt ſich nur dadurch
erklären, daß der Widerſtand, welchen die ſtiermäßige
Cadornaſche Offenſive am Fuße der Alpen und am
Jſonzo gefunden, der italieniſchen Heeresleitung und
Regierung in ſolchem Maße imponiert hat, daß ſie
nicht mehr wagen, erhebliche Streitkräfte außer
Landes zu ſchicken, ſelbſt wenn es ſich um die Wah
rung die Machtſtellung innig berührender Intereſſen
handelt.

Darin liegt zweifellos auch der Hauptgrund der
hartnäckigen Abſtandnahme von einer Beteiligung an

den ſonſtigen Kämpfen der Verbündeten.
Die Berechtigung dieſer vorſichtigen und ablehnen

den Haltung drängt ſich übrigens jedem auf, der die
ungeheuren Verluſte an Toten und Verwundeten
in Betracht Zieht, welche die italieniſche Armee bis
her exlitten hat, und bedenkt, daß ſich dieſelben für
die ganze Dauer des Krieges fortſetzen werden.

J den letzten Tagen trat eine Zeitungsmeldung
duf, wonach ſich Jtalien doch entſchloſſen habe, größere

Kbuhlers Simorrtt

Druppenmaſſen nach Albanien zu ſchicken. Wenn

letzteres ſich bewahrheitete, ſo möchte man vermüuten,
daß der Plan beſtände, von Süden her die Oſter
reicher anzugreifen und aus Montenegro hinauszu
werfen, was jedoch kaum denkbar iſt, nachdem Nikita
um Friedensverhandlungen gebeten hat. Die An
nahme, daß er dies zu dem Zwecke getan habe, um
dem Transport italieniſcher Hilfe Zeit zu verſchaffen,
wäre geradezu abſurd.
kegie: zu einer Aktion erſt dann zu ſchreiten, nach
dem man den letzten Verbündeten, der dabei zu haben
war, hat zugrunde gehen laſſen. Sie hätte jedoch
einen herrlichen Präzedenzfall in dem Verhalten der
Entente, welches ſchließlich zum Saloniki Unter
nehmen führte

Die Niederwerfung Montenegros hat aber nicht
nur Oſterreich-Ungarns Intereſſen gefördert, ſondern
auch die Geſamtlage zugunſten der Mittelmächte er
heblich gebeſſert. Denn ein größerer Teil der Streit
kräfte, welche bisher in den Schwarzen Bergen
kämpfte, wird nun bald zu anderweiter Verwendung

e a e c uet Weltkrieg
Vom Walßan- Kriegeſchanykat

Zur Kapitulation Montenegros,
Jſt Nikita doch „umgefallen“

Bezüglich des Abbruchs der Friedensver-
handlungen durch Montenegro liegt ein am tliches
Dementi inbindender Form auch heute noch nicht
vor. Unterdeſſen kommen weitere Meldungen über einen
„Umfall“ des Königs von Montenegro.

Die „Jdea Nazionale“ will aus San Giovanni di
Medug telegraphiſch erfahren haben, der un erwartete
Handſtreich Montenegros ſei auf die An
kunfft ſerbiſcher Truppen aus Skutari unter
dem Oberbefehl des Generals Martinowitſch zu
rückzuführen. Dieſer ſei der Führer der anti
öſterreichiſchen Strömung und habe den König
Nikita gezwungen, den Kurs zu ändern.

Londoner Blätter melden. Nikitas Sonderfriede er
regte große Unzufriedenheit in ſeinem Here. Ge
neral Martinowitſch übernahm die Führung der Unzu
friedenen, die weiterkämpfen wollen und, falls dies nicht
mehr unter eigener Fahne möglich ſei, in den ſerbiſchen
Reihen den Kampf wieder aufzunehmen wünſchen

Der „Köln. Volksztg.“ zufolge ſind die italieniſchen
Nachrichten über die Zurückziehung aller Ange
bote durch König Nikita mindeſtens ſtark über
trieben Richtig ſcheint, daß in den Verhandlungen
Stockungen eingetreten waren, ſowie, daß ein Teil der
montenegriniſchen Armee ſich weigerte, die Waffen nieder
zulegen. Die Friedensverhandlungen gehen aber weiter.

Die er Montenegrosſchreitet langſam fort. ährend ein Teil der mon
teregrintſchen Truppen die Ablieferung der Waffen be
gonnen hat, ſcheint ein anderer Teil der Montenegriner
von der Not wendigkeit der Kapitulation
noch nicht vollkommen überzeugt zu ſein. Daß
ſie trachten, ſich dem Gebot der Ablieferung der Waffen
zu entziehen, zumal die Waffen ihnen zugleich Sch m u ſck
abze ichen ihrer Würde und oft genug faſt ihr
einziger Beſitz ſind, liegt in der Eigenart dieſes
Volkes So wird die allgemeine Durchführung der Ent
waffnung nicht zuletzt auch wegen der im Winter beſon
ders ſchwierigen Verkehrhältniſſe wohl noch einige Zeit
in Anſpruch nehmen

Aus Bukareſt wird gemeldet, daß
König Nikita eine Dentlſchrift verfaßt

hat, in der er de Gründe anführt, die ihn zurWaffenſtreckung
veranlaßt haben. Die Schrift, die heftige Anklagen gegen

Es wäre eine famoſe Stra

werden.

den Vierverband enthält, ſoll vor allem den Verdacht
des Verrats von vornherein emtkräften und
iſt vornehmlich zum Privatgebrauch der Mitglieder des
königlichen Hauſes beſtimmt.

Reuter meldet aus Rom: Der montenegriniſche
Miniſterpräſident gab der Hoſſnung Ausdruck, daß
das tragiſche Ende Montenegros die Läſterer zum Schweigen
bringen werde, die behaupten, daß Montenegro ſchon
längere Zeit mit Oſterreich heimlich verhandelt habe.

Die montenegriniſchen Damen nach Lyon.
Die „Agenzia Stefant* meldet, daß der König und
die Königin von Jtalien die Königin vonMontenegro und die beiden montengrini-
ſchen Prinzeſſinnen bei ihrer Ankunft in Rom
auf dem Bahnhofe empfangen haben und auch zur Ver
abſchtedung erſchienen waren. Königin Helena gab den
montenegriniſchen Damen auf ihrer Fahrt nach Lyo n
eine Strecke weit das Geleit.

Jns Waſſer gefallene italieniſche Hilfe.

Iiſck Sch hSie ſollten den linken Flügel des montenegri
niſchen Heeres bilden und Cattaro von der Landſeite aus
angreifen. Obgleich wichtige Perſönlichkeiten aus dem
Heere und der Flotte dieſen Plam unterſtützten, der ſicher
lich Montenegro gerettet haben würde und vielleicht auch
dem ganzen Balkanfeldgug eine andere Wendung hätte
geben können, ſcheiterten die weiteren diesbezüglichen
Anter handlungen an dem Wällen Jtaliens,
neutral bleiben zu wollen.
Der nene Kampſplatz an der griechiſchen

Grenze
Griechenlands Proteſt und neue Truppenlandungen.
Der Sofioter „Az Eſt“- Berichterſtatter teilte eine

Athener Meldung mit, wonach der griechiſche Mi
niſter des Außern gegen die Landung in
Phaleron bei dem engliſchen und franzöſiſchen Ge
ſandten proteſtierte. Er erklärte, daß, wenn die ge
ländeten Truppen binnen ſechs Stunden nicht
zurückgezogen würden, die griechiſche Armee den Be
fehl erhalten werde bewaffnet aufzutreten. Nach dieſer
Mitteilung hielten die beiden Geſandten eine Konferenz
ab und beſchloſſen die Zurückſen dung der gelandeten

Truppen. Vor Wiedereinſchiffung durchſuchten die Eng
länder und Franzoſen den Hafen, um ſich zu überzeugen,

ob ein Stützpunkt für Unterſeeboote vorhanden ſei.
Der Abzug der engliſchen und franzöſiſchen Truppen iſt
für Griechenland noch keine genügende Garantie, da es
befürchten muß, daß ſich ſolche Fälle wiederholen und das
Anſehen Griechenlands vernichten. Deshalb fordert
Griechenland von England und Frankreich eine Außerung
über ihre künftigen Handlungen. Angeblich will die Re
gierung auch die Garantie fordern, daß die Entenke außer
Saloniki keinen anderen Hafen mit Beſchlag belegt und
das Kriegsgebiet nicht auf das Jnnere des Landes aus

dehnt. S SAus Athen wird nach der Frankfurter Zeitung von
Reuters Bureau gemeldet, daß die Truppen der Verbün
deten auf Mytilene gelandet ſind.
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empfing den Großfürſten nicht. Es hat überhaupt keine
Zuſammenkunft zwiſchen dem Großfürſten Boris und dem
König ſtattgefunden.

Hie Kämpfe an der Weſtfront.
König Ludwig von Bayern an der Weſtfront.

„Wolffs Buregu“ meldet Jm Hauptquartier des
Kronprinzen ſahen ſich Vater und Sohn wieder. Be
gleitet vom Kronprinzen fuhr der König täglich zu
den Standorten der Truppen er überreichte per
ſönlich zahlreiche Auszeichnungen an Offtziere, Anteroffi
ziere und Mannſchaften. Jn ſeinen Reden, die er an
die Soldaten hielt, ſprach er ihnen in herzlichen
Worten die Anerkennung und den Dank für
ihre Leiſtungen aus, durch die ſie der Jahrhunderte
alten Geſchichte des bayeriſchen Heeres neue Ruhmesblätter

angefügt hätten. Es iſt eine ſchwere Aufgabe“, ſo ſchloß
der König eine ſeiner Reden, „in monatelangen Kämpfen
im Stellungskriege feindliche Ubermacht abzuwehren.
Aber Jhr habt dieſe Aufgabe glängend gelöſt und Jhr
werdet, das erwarte ich von Euch und deſſen bin ich ſicher,
Eure Pflicht auch tun, wenn es wieder vorwärts geht.
Daß der Zeitpunkt, in dem es wieder vorwärts geht, recht
bald komme, das wünſche ich Euch von Herzen und ich
zweifle nicht, daß der Krieg, der ſiegreich be
gonnen, auch ſiegreich enden wird.

Gegenüber den Landſturmbataillonen, die
der König in den Etappen ſah, gab er ſeiner Freude über
ihre gute militäriſche Haltung Ausdruck.

Von der Front begab ſich der König nach Brügge,
um Zeebrügge und die Küſtenbefeſtigungen
bis Oſten de zu beſichtigen; von da kam er nach Ant
werpen. Nach der Rundfahrt durch die Stadt und den
Hafen beſuchte er verſchiedene Sehens würdigkeiten und
nahm auf dem Fort Wapre St. Catherine einen Vortrag
des Gouverneurs über den Angriff und die Einnahme
des Forts entgegen. Am Donnerstag traf der König in
Brüſſel ein, von wo er Freitag mittag die Rückreiſe
nach München antrat.

Die Amſterdamer „Tyd“ meldet aus Dünkirchen, daß

große Verſtärkungen für die Reſerve
an der Front bei Armentieres eingetroffen ſeien. (T.W.)

Die Konferenzen des Kriegsrats der Verbündeten
in London ſind beendet. Die franzöſiſchen Miniſter
ſind zurückgekehrt. Die Konferenz war eine Fortſetzung
von Beratungen, die bereits in der letzten Sitzung des
Kriegsrats in Paris begonnen hatten.

Neue engliſche Frechheiten.
Lord Roſebery ſagte in einer in Edinburg gehaltenen

Rede, nach dem Kriege würde der Handel mit den
Witte hnächten e ingeſchrä ne
e S e eer ganz unbedentend ſein Wer Se werde an Werte

Feld des Handels mit den Alliterten und den Neutralen
geben. Roſebery fügte hinzu, Deutſchland werde zwiſchen
der undurchdringlichen Mauer von Briten und Franzoſen
im Weſten und dem unabſehbaren Strom von Ruſſen im
Oſten zermalmt werden.

Wir dächten, Deutſchland ſollte ſchon im und nicht
erſt nach dem Kriege zermalmt werden oder hat man
ſich das in England inzwiſchen anders überlegt?

Der Luftkrieg.
Deutſche Fliegertätigkeit.

Jm fragte ſiſchen und engliſchen Heeresbe
richt heißtEin feindliches Fluge ung warf drei Bomben
auf die Vorſtädhe von Luneville, ohne Schaden an
zurichten, ein anderes mußte bei Flin landen, die beiden
darin befindlichen Offigiere wurden bei Ogeville, ſüdöſt
lich Luneville, gefangen genommen.

Ein feindlicher Aeroplan warf am Rande
eines Dorfes hinter unſeren Linien drei Bomben ab.

Angriff auf Udine.
Der italieniſche Heeresbericht beſagt:
Ein feindliches Flugzeug erſchien geſtern über

Adine, wurde aber durch das Feuer unſerer Abwehr
ſchüe verkrieben. Es warf aus großer Höhe zweiben ab, die in der Umgegend der Stadt nieder

fielen, ohne Opfer zu fordern oder Schaden anzurichten.

Der Krieg mit Jtalien.
Dem „Berl. Tagebl.“ zufolge wird aus Lugano ge

meldet: Um die lebhaftere Zeichnung der Nationalanleihe
anzufeuern, hielt Salandra eine Rede in Florenz. Er

bezeichnete die eVerbreitung der Ziviliſation als Jtaliens Kriegsideal
und mahnte alle, beſonders die ärmeren Klaſſen, dringend,
den Beutel zu ziehen. Sollten auch über das, was Jtalien
bereits getan hat oder noch tun werde, Zweifel auftauchen,
ſo müßten dieſe Zweifel verſchwinden, und alle ſich über
zeugen, daß die Regierung das, was ſie getan, gut ge
tan hat.

Vom Kriegsſchauplatz
meldet der geſtrige öſterreichiſchungariſche Heeresbericht

Geſtern nachmittag ſtanden ünſere Stellungen auf dem
Gipfel und den Hängen des Col di Lang zwei Stunden
lang unter Trommelfeuer. Auch Son Pauſes (nord
öſtlich Peutelſtein) wurde ſehr heftig beſchoſſen. An der
übrigen Front ging die Artillexietätigkeit nicht über das
gewöhnliche Maß hinaus.

Italieniſcher Miniſterrat. Kabinettswechſel,
Einer Meldung des „Correiere della Serg“ aus Rom

ufolge iſt geſtern abend Salandra zurückgekehrt unddal für heute nachmittag einen Miniſterrat einbe
rufen. Außer Martini ſind alle Miniſter i
Rom anweſend.

Die „Köln. Volksztg.“ meldet aus Zürich: Von maß-
gebenden italieniſchen Deputierten wird mitgeteilt, daß
das Kabinett Salandra-Sonnino ſeinen Abſchied zu
nehmen babſichtige. Damit hänge die ſonſt unerklärliche
Rückkehr des Königs von der Front nach der Hei
matſtadt zuſammen. Als künftiger Miniſterpräſident
wurde in parlamentariſchen Kreiſen Luzatti bezeichnet.
Als Gründe der Demiſſion werden angeſehen Meinungs
verſchiedenheiten im Kabinett, das Fehl ſchlagen der

Kriegsanleihe, der Zwiſt mit England, die
Unzufriedenheit des Volkes, die ſich gegen
wärtig bis in hohe politiſche Kreiſe fühlbar macht, ferner
die Beſetzung des Loveoen, die Kapitulgktion
Montenegros und die Gefahr einer öſter
reichiſchen Offenſive an der italieniſchen Front.

Laut „Köln. Ztg.“ wird das
Ergebnis der italieniſchen Kriegsanleihe

einſchließlich des großen Bankenbekrages auf zwei Mil
liarden geſchätzt.

Hie Kämpfe an der Oftfront.
Wie verlautet, haben ſich die Militärattachés der neu

tralen Staaten nach dem öſtlichen Kriegsſchau
platz begeben.

Der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht.
Der Eindruck der großen Verluſte die der Jeind am

19. d. M. in den Kämpfen bei Toporoutz und Bojan
erlitten hat, zwang ihm geſtern eine Kampfpauſe auf.
Es herrſchte hier, wie an allen anderen Stellen der Nord
oſtfront, von zeitweiligen Geſchützkämpfen abgeſehen, ver
hältnismäßig Ruhe. Ein ruſſtſches Flugzeuggeſchwader
überflog das Gebiet ſüdöſtlich von Brzezzany und warf
Bomben ab. Dieſe richteten keinerlei Schaden an.

Ausdehnung der Heerespflicht in Oſterreich-Ungarn.
Jn dieſen Tagen werden in Oſter reich und in Un

garn geſetzliche Beſtimmungen veröffentlicht werden,
durch die die perſönliche Kriegsleiſtungspflicht bis zum
55. Lebensjahre erſtreckt wird. Die im Alter von über
50 Jahren Herangezogenen dürfen nur in außerhalb
der Kriegsgebiete liegenden Gebieten un
unterbrochen höchſten s ſechs Wochen in Anſpruch
genommen werden. Eine neue Heranziehung derſelben
Perſonen kann erſt nach ein bis zweimonakiger Unter
brechung ihrer Dienſtleiſtung erfolgen. Das Geſetz hat
e für die Dauer des gegenwärtigen Krieges Wirkſam
eit.

9Vom Heekrieg.
We neu t nglands

zuführen, der Millwoch n Anterhauſe eingebracht werden
wird, lautet folgendermaßen Da dieſes Haus davon
Kenntnis erhielt, daß in neutralen Ländern, die an ſeind
liches Gebiet grengen, große Mengen Waren, die der Feind
für die Fortſetzung des Krieges benötigt, eingeführt wer
den, fordert es die Regierung auf, die Blocka de ſo
wirkungsvoll wie möglich auszugeſtalten,
ohne dadurch die normale Einfuhr der Neutralen für den
Bedarf im Jnlande zu beeinträchtigen

Miniſter Grey teilte im Unterhauſe mit, er werde
in nächſter Woche eine Erklärung über die Blocka de
politik Englands abgeben.

„New York American“ meldet aus Waſhington Von
hohen amtlichen Stellen wurde erklärt, daß Englan d
die amerikaniſchen Proteſte wegen der Behinderung
des amerikaniſchen Handels damit beant-
wortete, daß es beabſichtige, der Blockade

einen größeren Umſang zu geben. Nach Mitteilungen, die
das Staatsdepartement aus privaten Quellen des Aus
landes erhielt, wird England alle Proteſte der Regierung
der Vereinigten Staaten un berückſichtigt laſſen. Dem
Vernehmen nach wird England einen ſolchen Proteſt nicht
einmal beantworten, bis die britiſchen Maßnahmen, wo
durch der Handel jeder Art mit Deutſchland abgeſchnitten
werden ſoll, beendet ſind. Sobald dies geſchehen iſt, wird
England alle Beſchwerden ablehnen. Amtliche Kreiſe
ſtellen in Ausſicht, daß ſolch eine Antwort Eng
lands einen ſcharfen Notenwechſel hervor
rufen wird.

UBootBeute im Dezember.
Die Geſamteinbuße des Feindes an Schiffen im De

zember beträgt nach einer e el welche nur
die auf Grund einwandfreier Feſtſtellung erfolgten Ver
luſte anführt, 24 Schiffe von insgeſammt 104764 Tonnen
Jn Wirklichkeit iſt die Schädigung des feindlichen Han
dels beträchtlich höher, weil vorläufig verläßliche Angaben
über die durch Kolliſton, Minen, Strandungen uſw. ge
ſunkenen Fahrzeuge noch nicht vorliegen. Soweit ſt
jedoch aus Preſſeveröffentlichungen erſehen läßt, erhöhtch der feindliche Verluſt mit Sicherheit auf wenigſtens
130 000 Tonnen.

„Lloyds“ melden: Der britiſche Dampfer „Sou
therland“ wurde am 17. Januar verſenkt. Die
Beſatzung wurde am 20. Januar in Malta gelandet. Ein
Laskare wurde getötet

Zum Untergang der „Perſia“.
Die öſterreichiſch ungariſche Regierung hat den n e

Botſchafter der Vereinigten Staaten von Amerika da
von verſtändigt, daß kein öſterreichiſch-wmngar
iſches Anterſeeboot bei dem Antergang derPeſt in Betracht kommt.

Wie der „Luſitanig“Fall erledigt werden ſoll.
Aus New York wird der „Frankf Ztg. gemeldet: Die

amerikaniſche Regierung hat die Faſſung des e
über die recht liche dent e erVerſenkung der „Luſitanig“ abgelehnt ine halb

amtliche Note aber, die die amerikaniſche Regierung ver

r rn

öffentlicht, beſagt, daß die Erledigung dieſer Frage für
einen ſpäteren Zeitpunkt verſchoben wird. Deutſch
land erklärte ſich bereit, Schadenerſatz zu leiſten

Wieder ein engliſcher Poſtraub.
„Morgenbladet“ erfährt aus Bergen: Während des

Aufenthaltes des Dampfers „Bergensſjord“ in Kirkwall,
der gerſtern in Bergen eintraf, beſchlagnahmten die Eng
länder die geſamte Paketpoſt. Zum erſtenmal wurde auch
Paſſagiergepäck durchge ſehen. Dabei wurden
elf Kiſten, gezeichnet Valdemar Peterſen, gefunden. Die
Unterſuchung ergab, daß kein Paſſagier dieſes Namens
an Bord war. Die Kiſten wurden ſeitens der Engländer
beſchlagnahmt

Die Aufbringung des Lebensmitteldampfers „Kiew“.
Kopenhagen, 20. Jan. Sämtliche däniſchen

Blätter beſprechen die Meldung, daß der mit Lebens
mitteln beladene däniſche Dampſer „Kiew“ auf der Fahrt
von Kopenhagen nach Liverpool von einem deutſchen Tor
pedoboot aufgebracht und nach Swinemünde geführt wurde
und knüpfen daran die beſorgte Frage, ob dies bedeuten
ſolle, daß die bisherige, ſtillſchweigend geübte deutſche
Praxis, keine däniſchen Schiffe aufzubringen, ſelbſt wenn
ſte Lebensmittel nach England bringen, damit
eine Anderung erleiden ſolle

S

Her kürkiſche Krieg
Amtlicher türkiſcher Heresbericht.

An der Kaukaſusfront geſtern kein wichtiger
Vorgang. Ein feindliches Kavallerieregiment, das gegen
unſere Stellungen vorgehen wollte, mußte ſich infolge un
ſerer Gegenmaßregeln zurückziehen.

An der Dardanellenfront warfen ein Kreuzer
und ein Monitor einige Geſchoſſe auf die Umgebung von
Teke Burun und Seddul Bahr, unſere Artillerie erwiderte

Sonſt nichts neues.
Kundgebung des Kriegsminiſters Enver Paſcha.

Enver Paſcha hat an den Flottenchef Admiral
Souchon folgende Kundgebung gerichtet
Den neunmonatigen Bemühungen des Vierverbandes
iſt es nicht gelungen, die alte Kaiſerſtadt an ſich zu reißen.
Jch ſpreche daher den vereinigten Streitkräften
u Waſſer und zu Lande die keine Opfer ſcheuend
Uunermüdlich draußen an den Dardanellen auf der Wacht
geſtanden haben, Dank und höchſte Anerkennung
aus und gedenke derer, die auf dem Felde der Ehre ihr
Leben einſeßten für die gemeinſame Sache. Große Ge
nugtuung bereitet es mir, hier ganz beſonders der heißen
Arbeit Und der hingebenden Leiſtungen zu gedenken, die
die Flotte beim Beſreiungswerk gekan. Unermüdlich Tag
und Nacht unter Leitung Ew. Exzellenz haben Offiziere
und Mannſchaften in gemeinſchaftlicher Tätigkeit beige-
tragen, daß die mit kauſenderlei Schwierigkeiten ver
nüpfte Unkternehmung einen günſtigen Abſchluß fand.
Ich rufe daher Ew. Exzellenz und den Offizieren und
Mannſchaften der Flotte meinen innigſten Dank für ihre
Tätigkeit zu, d ein RPuhmesblatt in der Weltgeſchichte

Türkiſcher Sieg in Perſien
Wie die „Agentur Milli“ von der perſiſchen Grenze

hat die türkiſche Vorhut mit Unterſtützung
muſelmaniſcher Stämme am 6. Januar Ma r
erfährt,

hametabad beſetzt. Der Feind, der Verluſte an
Toten und Verwundeten erlitten hatte. flüchtete nach Ma-
ragha. Er zieht ſich auch aus S el do s (7) zurück.
Die letzten kürkiſchen Siege in Aſerbeidſchan
machten auf die Stämme einen großen Eindruck.
Zahlreiche Krieger ſchließen ſich täglich den türkiſchen
Truppen an. Der erſte Gefangenentransport
wurde nach Moſſul geleitet. Die vom Feinde im Stiche
gelaſſene Munition wird unter die Stämme verteilt

Der Pſeudo- Leutnant d'Annunzio läßt wieder einma
etwas von ſich hören.

Aus dem öſterreichiſchungariſchen Kriegspreſſequartier
wird gemeldet: Ein italieniſcher Flieger warf am 17. Ja
nuar wieder über Trieſt eine Proklamation
Gabriele d'Annunzios ab. Obwohl dieſe immer
wiederkehrenden ſchwülſtigen Außerungen ſchon infolge
ihrer Häufigkeit kaum noch Beachtung verdienen, ſoll auf
die letzte doch kurz erwidert werden, weil ſie einerſeits
beweiſt, wie ſelbſtkrügeriſch die Nachrichten ſind welche
der Gegner über die gegenwärtig in Trieſt herrſchenden
Verhältniſſe beſitzt, und weil ſie anderſeits Beleidigungen
der Trieſtiner Bevölkerung enthält, die gebührend zurück
gewieſen werden müſſen. d'Annungio, der es bereits auf
gegeben hat, ſich als „Leutnant“ zu unterfertigen, ver
ſpricht der Bevölkerung abermals, wie ſchon ſo oſt, die
nahe bevorſtehende „Befreiung vom öſterreichiſchen Joch“,
ein Verſprechen, das allerdings geeignet iſt, zu beweiſen,
daß man in Jtalien über die Vorgänge an der eigenen
Front und über die fortgeſetzten, verluſtreichen Niederlagen der italieniſchen Truppen nur höchſt mangelhaft
unterrichtet iſt. Unter dieſen Umſtänden kann es aller
dings nicht Wunder nehmen, wenn d Annunzio ſeine An
rede an die Stadt Trieſt fortſetzt: „Wir wiſſen, daß du
unter Hunger, Kälte, unter allen Erniedrigungen und
Verfolgungen, unter Raub und allen Formen einer
ſchmachvollen Knechtſchaft leideſt.“ Wäre Trieſt für d An
nüngzio nicht ſo unerreichbar, wie es allen Reichsitalienern
für alle Zeiten bleiben wird, ſo wüßte er, daß die Stadt
dank den umfaſſenden behördlichen Maßnahmen auch wäh
rend des Krieges vollkommen mit Nahrungsmitteln und
Heizmatrigl verſorgt iſt, daß auch die Fürſorge für die
arme Bevölkerung ungleich weiter geht, als es in Jtalien,
dem Lande des Straßenbettels, jemals und auch damals
der Fall war, als der italieniſche Staatsſäckel noch durch
die e Deutſchen, Oſterreicher und Ungarn gefüllt
wurde.
würdige Wort von der „eittg fideliſſima“ ſo zu drehen,
als wäre damit die Anhänglichkeit Trieſts an Jtalien ge
meint, ſo möge er ſich doch durch den Fliegeroffizier, der
ſeine läppiſche Proklamation abwarf, eines Beſſeren be
lehren laſſen. Der wird vielleicht die vielen öſterreichi
ſchen, ungariſchen und deutſchen Fahnen bemerkt haben,
die von den meiſten Häuſern der Stadt, insbeſondere dort,
wo die ärmere Bevölkerung wohnt, in der Altſtadt und in
den Vororten San Luigi und San Gigeomo wehen, und
die, ohne daß die Einwonerſchaft mit einem Worte auf
fordert worden wäre, anläßlich der Eroberung des
ovcen und der Einnahme Cetinjes gehißt wurden. Der

Wenn ſich d'Annunzio aber erkühnt, das altehr



Empfang, der dem Erzherzog-Thronfolger vor wenigen
Tagen anläßlich ſeines kürzen Aufenthaltkes in Trieſt zu
teil wurde, hätte, wäre es überhaupt noch nötig, zur Ge
nüge bewieſen, wenn dieſe „CEitta“ in Wahrheit „fide-
liſſtma“ iſt.

Politische Abersicht.
Niederlande. Wie aus dem Haag gemeldet wird, ſteht

die niederländiſche Regierung auf dem Standpunkte, daß
Holland zu einer Zeit, wo in kriegführenden Ländern die
Opferwilligkeit durch ſo viele und ernſte Not in Anſpruch
jenommen wird, zwar die herzlichen Sympathiebe

zeugungen, die anläßlich der Uberſchwemmung aus dieſen
Ländern kamen, ſehr hoch ſchätzt, aber keine materielle
Hilfe annehmen kann, die aus Sammlungen aus dieſen
Ländern herrührt

Rumänten. Der ſozialiſtiſche „Avanti“ macht folgende
treffende Bemerkungen zu der Meldung, daß England
80 000 Waggon Getreide für bare 256 Millionen Gold ge
kauft habe „Hier haben wir in der Tat einen wahren
Meiſterſtreich des engliſchen John Bull: Rumänien neigte
ſich in letzter Zeit ganz auffallend den Jentralmächten zu
umd wollte ſie mit Getreide verſorgen. Jetzt kommt Eng
land mit ſeinen goldenen Sterlingspfunden, die eine ſüße
Sprache ſprechen, und kauft das Getreide den Zentral
Mächten weg. Dieſe Sprache der goldenen Pfunde iſt eine
„Eſparanto-Sprache“, die man noch beſſer verſteht, wie die
Sprache, die Hindenburg durch ſeine Leute veden ließ. Das
Eſparanto der goldenen Pfunde hat England ſchon oft
reden laſſen. Das zweite britiſche Kolontalreich iſt auf
dieſer Eſparantoſprache aufgebaut worden.

Japan. Der „Nieuwe Courant“ veröffentlicht einen
Brief aus Japan. Darin heißt es Viel haben wir hier
nicht vom Kriege geſpürt. Einzelne Leute meinen, Ja
pian habe ſein Ziel exrreſcht, als es eine deutſche Kolonie
nahm. Aber das war keine große Kunſt. Jm allgemeinen
glaube man die Japaner bedauern jetzt, nicht
auf Deutſchlands Seite zu ſtehen. Denn für dieſes

Ausdruck kam, dennoch die höchſten Poſten im Staats
weſen gewinnen konnte. Schon dieſes Abweichen von der
Schablone verſchaffte dem ehemaligen Reitergeneral eine
unverkennbare Popularität. Als Staatsſekretär
Reichspoſtamts zeigte er, daß ein geſunder,
Menſchenverſtand auch ohne vorherige höhere Beamten
laufbahn im Stande iſt, ganz tüchtiges zu leiſten, als
Landwirtſchaftsminiſter war Podbielskt mehr der Fach
mann als der die allgemeinen Jntereſſen wahrnehmende
Staatsmann. Erx iſt ſchließlich geſtürzt, weil er zu ſehr

ſchäftsmann erſchien. Tragiſch hat er ſeinen Sturz
richt genommen, und er hat ſich ſpäter noch als

des Sports und der Kö t herbet
orben. Mit ihm ſcheidet eine der wenigen

ging nlichbeiten aus dem Leben, ein Mann,
der jedensfalls in ſeiner Art ein ganzer Kerl war!

Reichstagsabg. ArnoldKoburg, zugleich Präſident
des Koburgiſchen Landtages, iſt in Anerkennung ſeiner
Verdienſte in Kriegs und Friedensgeiten vom Herz
Koburg mit dem Titel „Kommerzienrat“ aus
worden.

Auszeichnung. Wie der „Reichsangeiger“ meldet,
wurde dem königlich bulgariſchen Finganzmint
ſker Tonſchew der Rote Adlerorden 1. Klaſſe
verliehen.

In der bayeriſchen Kammer der Abgeordneten er
klärte der Abgeordnete Freiherr von Freyberg namens
des Zentrums, ſeine Partei halte nicht mehr an dem
Standpunkt feſt, daß die Schuldentilgung zur Deckung des
Fehlhetrages im Stagtshaushalte ausgeſeßt werden ſolle.

amit hat auch das Zentrum grundſätzlich die Steuer
erhöhung für notwendig erklärt.

S
S

Vermischtes.
Die Landſtürmer ertrunken. Das im Aröſund verun

glückte Segelboot aus Aars iſt in der Bucht von Kjelſtrup
wie aus Hedersleben berichtet wird, angekrieben. Es
baärg nur noch einige Poſtſachen eines der ertrunkenen

despraktiſcher h
den Rind

5
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Engliſche Gefühlsroheit. Die Londoner Daily Mail
ſindet für die furchtbare Kberſchwemmungsnot Hollands

nur folgende Worte: „Stärker als alle Maßregeln der
gierung und der Zollbeamten wird ſich die

erweiſen. Die Vernichtung von Tauſen
Schafen und der großen Ländereien wird

r des Fleiſches und der Lebensmittel
in Ende bereiten Ein Teil der hol
hat von dieſen menſchenfreundlichen

gebührend Kenntnis genommen.
unde zerriſſen auf einer Koppel neben

n bei Neumünſter in Holſtein 25
termeiſter Differt gehörten. 14
et, 11 dem Abdecker übergeben
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der Schm
nach Deutf
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panki bei Radzyn wurden acht Zivilperſonen er
nordet und beraubt.
werksburſchen.

Die Waſſernot in Nordholland. Jn Nordholland
droht ein neuer Deichdurchbruch. Es wird ge
drahtet, daß der Sturm an Stärke zunimmt. Das Waſſer
wächſt zu einer beunruhigenden Höhe. Die Wellen ſtoßen
gegen die Deiche des Wyde Wormerpolders, deſſen Be
wohner flüchten

h e

Verantwortliche Redaktion. Druck und Verlag
non T Nöüher in Mexrieburg

Reklameteil.

nd der nit der

Land haben ſie unbegrenzte Bewunderung, während ſieauf England mit dem Gegenteil von Hochſchähung herab sgearbeitet, ſo daß vie Wellen niit dem Fahren
blicken Japan hat heimlich ſeine Freude daran, daß man les Spiel hatten und es um Salthoved haben treiben

könſen. Die verunglückten Landſtürmer ſtammten ausſich in Europa hinmordet. Denn falls für Japan ſein
Tag kommt, wird es das einzige Land ſein, das noch
kräftig geblieben iſt.

Heutschland
Berlin, 22. Jan. Geſtern nachmittag erſchien die Frau

Kronprinzeſſin in Begleitung des Großherzogs undder Großherzogin von Mecklenburg Schwerin, ſowie der
beiden Prizen Wilhelm und Louis Ferdinand in der Deut
ſchen Kriegsausſtellung am Hoologiſchen Garten. Die
Sehens würdigkeiten der Ausſtellung fanden bei den fürſt
lichen Herrſchaften große Anerkennung.

Der Tod des früheren Miniſters v. Podbielski, den
wir geſtern graphiſch meldeten, bewegt guch diejenigen,
die ihm p. h ganz fern ſtanden. Podbielskt war un
zweifelhaft eine Perſönlichkeit, mochte man ſich zu ihm
ſ man wollte. Ein gewiſſess lag Darir, daß ein Mann wie

a 2 a

eſſen.

ſchautte.

Pod-

Detſrhen Sprache auf einem recht ger Die Jlamm
ſpannten Juße ſtand, wie dies in ſeinen Parlamentsreden
a S zur größten Heiterkeit der Zuhörerſchaft zum

Ruzeigen. Die Arbeiten und LieferungenSr. e Kufnahmen der Auzetgen für den Neuban eines Lokomotiv
es e riekenen Tagen ſchuppens auf Küterbahnho Werſe

Bläten könnten mir keine burg Ed. 4500 ebm umhbauter
Kerautwertung Abernehmen. doh Raum) ſollen nach Loſen getrennt
Serben die Bünſche der Auftrage vergeben werden.
eber nach Möglichtkett berückſichtigt Loſe Preiſe der Unterlager

Erd u. Maurerarbeiten 2 00 Mk
2. Steinmetzarbeiten 0,50

S S. e ne d 080 Merſeburg. Halleſche Straße 27 ſowie ne4. Schmiede en unvent re u et 93 Ein Fules Sofad achseckerarbeiten 50 ſetgrefſ oen e e en e I 200gerie Mit Jodenberg,un guter Vaten Schmieger Flaſerarb eiten 050 preiswert zu verkaufen.
vater, Großvater. Bruder s Anſtreicherarbeiten 0,50 Adolf alpricht,Schw iger, Onkel und Sohn,

der Korbmacher
Die Unterlagen liegen im Büro

der Eiſenbahn Bauabteilung
Merſeburg, Markt 833. zur Ein

ſtchtaahme aus und können auch
von da gegen poſt- und beſtell
geldfreie Bareinſendung (nmicht

e Brieſmarken) der oben angegebeim 62 Lebensjahre. nen Beträge bezogen werden.
fbetrübtan: Angebote ſind bis MontagDies zeigt tiefsetrühtan: gen 14 gFerrnar d. J vorm 11 un

fan Emilie Thiele verſchloſſen u. mit entſprecbender
Asfſchrift jer einehst Mutter. n z e n verſehen, nach bier ein

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.Rueg Thiele Felde Merſeburg den 20 Jan 1916
Kgl. Eiſenbahn Vaugabteilung.

Merſeburg. Däumen, Die Lieferung von 83 Zauſendden 22. Januar 1916. eelven Verblendſteinen, 65 an
Die Beerdigung findet nd gelben Klinkerſteinen und 146

Dienstag nachmittag 4 Uhr Zauſend Hintermguerunaggsſteinen
vom Trauerhauſe Halleſche für Bauausführungen auf Güter
Straße 15 aus ſtatt. bahnhof Merſeburg ſoll vergeben

Verſteig. on Pappeln
Die Unterlagen liegen im Büro

der Eiſenbahn Bauabteilung
Merſeburg, Markt 83, zur Ein
ſichtnahme aus und können auch
von da gegen poſt- und beſtell

köftee Bareinſend ichte in Hrieſnarten von Marl be t
zogen werden.

Angebote ſind bis Montag den
ebruar d. vorm 12 Uhr,

ſollen einige am Damm (hinter
der Linde) ſtehende Pappeln zum 14
Selbſtroden an und Stelle verſchloſſen und mit entſprechen
me ſthietend vereigert werden. der Aufſchrift verſeben, nach hier

Le e e im n t Wannt gegeben. Zuſchlazsfriſt 8 Wochen.Mexſeburg, den 19. Jan. 1916. J

Landſtürmer.

veſfeld und Düſſeldorf.
der Küſtenwache tätig geweſen.

Verbrannt.

Gegen 11 Uhr kamen die b
der vierjährige Sohn und die ſieben
weſenheit der Mutter zu Hauſe
Nachbarin den Schlüſſel zur Wohnung
ſah, daß das Eſſen auf

„demokra- Schwecken davon

loſem Zuſtande wurde das
wo es geſtorben iſt.

Der Ballaſt hatte ſich aus dem

Vor ihrem

en an dem bre

in nDie den Erben des verſtorbe
nen Gatsbeſitz rs Albert Kunth
zu Körbisdarf (in Flur Reſpiſch
gelegen) gehörige Wieſe ſt ſofort
zu verkaufen. Näheres durch

Albert Franke,

Auch kann daſelbſt ein Lehr
ling eingeſtellt werden.

Ein guterhalt, Goſg
billig zu verkaufen. Zu erfragenin der Exped d. Bl. J

Eine Kuh
mit dem Kalbe
zu verkaufen

Krakaumu No. 2
Mehrere ſtarke

Arbelts pferde
ſtehen zum Verkauf

Venenien Nr. 7.
Gut erhaltener Kinderwagen
bill. zu verk. Lelgrube 1, Hof Tr.

n Gartenbillig abzugeben Zu erfragen
Altes Schützenhaus.

Sie ſind faſt ein Jahr hier an

Jm Julitenſtifßt zu Jtzehoe ſt
Tage der vierjährige Sohn Heinrich der Witwe Amder.
Die Mutter verließ am Mittwoch ihre Wohnung, um in
der Stadt Beſorgungen zu machen.
hatte Frau A. Feuer im Herd angelegt für das Mittag

n jüngſten Kinder,
rige Tochter in Ab

Sie erhielten von der
g. Als das Mä

dem Herd ſtand, prüfte es die
Feuerung und goß Petroleum aus der Kanne in das
ſchwelende Feuer hinein, während der kleine Bruder zu

Er wurde von der plötzlich aus dem Feuerloch
hevausſchlagenden Klamme im Geſicht und an der rechten
Hand ſchwer verbrannt, während das Mädchen mit dem

trotzdem die Petrobeumkanne

Seht gut er

Boot her

arb dieſer

Weggang

Mädchen

in ihrer
Hausbe

all. Fahrrad
(Straßen renner) zu verkanfen

Weißenfelſer Str 48 8 Tr

e e

wer e
immar wit Gas u ſep

Nöhl Zim er Eing. zu verm.
Co birauer Str. 14

Rebeneing. be der „Funkenburg“.

Bergſtraße
Sind e Laden

Wohnung, betebend

ſofort oder ſpäter zu vermieten
Näheres zu erfragen bei
Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9.

eine parterre, die andere paſſend
für einzelne Perſonen, ab 1. 4 cr.
in unſerem Grundſtück Friedrich
ſtraße s zu vermieten. Näheres im

aus 4 Zimmern Küche vebſt Zu
behör mit Bad, Gas, erkektr. Licht

2 Wohnungen

Wohnuug bis 300 Mark wird
von kinderl Leuten per April
zu mieten geſucht.

Angebote unter R 146 an die
Exped. d. Bl.

Kontor der Konsum d Spar-
Genossensehaft für NMersebhurg und

2

zu vermieten Poſtſtr. pt.
Wahnun Stube, Kammer

Küche, zu mieten
geſucht. Offerten unter Seh an
die Exped. S. Bl.
Fl. Stube u. Vodenkammer
an einzelne Perſon zu vermieten

gahanuisſtr. 11
Wohnung, 1. Etage, Preis

480 Mk., zu vermieten u. 1. 4 16
zu beziehen. Nähere Auskunft

Clobicaner Str. 9

aus.
es faſt neu, gut verzinsl., paſſ.
ür Jnv. oder Handw, zu ver
zufen, nebme kl. Haus mit gr.

Garten oder Feld in Zahlung.
Off. u. A 69 an vie Exped.

d. Bl. erbeten.

Kötzſchen Nr. 71
Wohnung Treppen). Stube,
2 Kammern Küche, Speiſekammer
und Zubehör für 55 Taler an
ruhige Leute zum 1 März zuMerſeburg, den 20. Jan. 1916mie Deputation Kgl. Eſen da waned Cie.
vermieten. F M an die Exped. d. Bl.

Kleine ötube u. Kammer
zu vermieten Gr. Six'iſtr. 17.

Höblertes Zimmer
zu verm Obere Breit Str. 23

Junge gebildete Dame ſucht
zum 1. Fehruar möglichſt in Nähe
Bahnhof

gut möbliertes zimmer
in einem anſtändigen Hauſe

Offerte mit Preisangabe unt.

Vmgegend. Lauchstädter Strasse 18.

Erste Ftage,
6 Zimmer und Zubebse April

Fr. Nadfeivch ohne ſKnocten I. 125

friche behachtes d R. 130
Kadaunen und Sappenlochen
empfiehlt Schmale Straße 10.

öchluchteſchweine

kauft fortwährend
Wilh. Alleritz,

Merſeburg, Amtshäuſer 17.
e

erteilt gründlich Jchreib-Wer IMaschinen n
Gefl Offert. unt. „S ne
an die Gebehitieg Bl. erbeten

Landſturmmann auf Arbeits
kommando, Nähe Birg b. Magde
ſucht ärſaz gur Kerſehurg.g

Näheres unter „Erſatz an die
Exped. d. Bl.



Große reren
Jubentgr Aultion

Dienstag den 25. Jannar, mm 10* z Uhr
in Plösnitz bei Laucha a. U.

Gahnſtation Laucha a. U.) Gut Nr. 11.
Folgendes lebende und tote den entar ſoll meiſtbietend

gegen Barzahlung verkauft werden:

zwei Arbeitspferde, fünf Kühe, vier Stück
Jung Vieh, fünf fette Schweine, vier
Läuferſchweine, ein Leiterwagen, zwei
Ackerwagen, ein Katſchwagen (Hinterlader),
ein Laſtſchlitten, eine Mähmaſchine, eine
Hücſelmaſchine, eine Drillmaſchine, eine Rei
nigungsmaſchine, eine Rübenſchnitzelmaſchine,
eine Zentrifuge, ein Schleppharken, ein Kar
toffeldämpfer, ein Pflug, ein Dreiſchaarpflug,
eine Walze (dreiteilig), ein Markenr, ein
Krimmer, eine Saategge, eine Ackerſchleppe,
ein Henſelpflug, eine Jauchenpumpe, ein
Jauchenfaß, ein Sackheber, eine Sackkarre,
eine Wagenwinde, eine Dezimalwage mit
Gewichten, ein Schleiſſtein, ein Mehlkaſten
(groß), zwei Planen, verſchiedene Pferdege
ſchirre, zwei Kutſchgeſchirre, ein Sattel,
Pferdedecken, Getreide. und Kartoſſelſäcke,
Futterrüken, Hen, Stroh und Spreu und
noch viele verſchiedene landwirtſchaftliche
Gegenſtände

Unſere

feier en Beburdeger 9. Il es Haben
Kubet Mittwoch den 26 Jannar 5 Uhr in der Aulg ſtatt.

Das

Wir guenen
zum el eben Antritt einige tüchtige,

ſerbſtändig arbeitende
Inſtaliattons

Monteure
nicht unter 20 alt, für eleklriſche Licht- und Kraftankagen
zit vorrh AkkordſS n n den Vormittagsſtunden bei der
ihn hen a Mente Sagllrelg Ateh

sdeburgerſtr. 671 z

Wir sehenzum ſofortigen Gintritt eine Anzahl tüchtige, ſelbſtändig arbeitendeweit II in
a unter 20 Jahre kt, für Arbeiten an Hoch pannungsleitungenund Ortsnetzbau, zu volen Lohn oder Akkordſatzen.
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en

Deutschland.
Der Bezirksverband Halle a. S. der ſortſchrittlichen

Volkspartei tritt am 6. Februar in Halle zu ſeiner Bezirks
verſammlung zuſammen. Die Berichterſtattung über die
Täti des Verbandes gibt Abg. Delius, der auch die
Ausſprache über die nächſten Reichstagswahlen einleiten
wird. Uber die letzte Tagung des Reichstages ſpricht Abg.
Koch. Außerdem werden die Berichte aus den einzelnen
Wahlkreiſen und über das Parteiſekretariat erſtattet
werden. Am Nachmittag desſelben Tages tagt der
Wahlkreisverband der Partei für Halle und den Saalkreis,
der ſich u. a. mit der Vorbereitung für die nächſten Reichs
tagswahlen beſchäftigen wird.

Den deutſchen Arzten und der Organiſation unſeres
Sanitätsweſens iſt es gelungen, in einem früher unbekannt
hohen Prozentſatz die Kriegs verwundeten und die
im Felde Erkrankten bis zur vollen Dienſttauglichteit
wiederherzuſtellen. Nach einer Zuſammenſtellung in der
„Deutſchen Medigziniſchen Wochenſchrift kamen ſchon im
erſten Kriegsmonat auf 100 Verwundete 84,4 Dienſtfähige,
3,0 Geſtorbene und 12,2 Dienſtuntaugliche und Beurlaubte,
im September 1914 ſtieg aber die Zahl der wieder dienſt
fähig Gewordenenen auf 88,1 Prozent. Gleichzeitig ſank
die Zahl der Todesfälle auf 2,7 Prozent. Die Ergebniſſe
beſſerten ſich in den folgenden Montaen noch mehr. Die
Todesfälle gingen ſchließlich bis auf 1,2 Prozent herab.
Dementſprechend ergab ſich eine beträchtliche weitere Er

iſche Finanzminiſter konſtatierte Dieſer
isſchuß, daß in keinem Lande der krieg
n die Begebung der Kriegsam-

Tage im Fing
führenden St

leihen in ſo veeller und antaſtbarer Weiſe ſich voll
ogen habe, wie in Deutſchland. Alle gegenteiligen Be

Hauptungen, auch von anſcheinend ſachkundigen Leuten desſteutralen Auslandes, ſeten abſichtlich irreführend.
Die kleine Fraktion der Sozialdemokraten im Ab

geordnetenhauſe iſt bekanntlich in Zwei Teile geſpalten,
ößere radtkale und eine kleinere rewiſioniſtiſche

ſchreibt Abg. Br a i
hauptet darin, die 6 Genoſſen täten den klar zutage
liegenden Tatſachen Gewalt an, wenn ſie in ihrer im
Landtage verleſenen Erklärung hinſichltich der Friedens
bereitſchaft die deutſche Regierung mit den feindlichen Re
gierungen auf eine Stufe ſtellten. Dadurch dienten ſie
nicht dem Frieden. Jhm ſei kein Satz des Parkeipro
gramms bekannt, der die Genoſſen verpflichte, Tatſachen
auf den Kopf zu ſtellen. Und darum handle es ſich bei

e h

Amkmanns Käkhe.
Roman von H. CourthsMahler.

28. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Sie Zögerte eine Weile. Dann hob ſie die Augen zu

ihm empor. e„Jn meinem Schreibtiſch liegt eine Menge Geld, Georg,
Mutter hat mir geſagt, es ſei mein Eigentum, ich ſoll da
von nehmen, wenn ich irgend etwas brauche. Aber für
mich brauche ich nichts gar nichts, ich habe ja hier alles
in Hülle und Fülle. Nun iſt aber Weihnacht vor der
Tür und ich möchte ſo gern meiner Mutter und den
Schweſtern eine kleine Freude machen. Darf ich zu dieſem
Zwecke von dem Geld nehmen

Er lachte gutmütig, trat zu ihr heran und ſchüttelte ſie
ein wenig an den Schultern.

„Du Kindskopf! Dazu brauchſt du doch nicht erſt meine
Erlaubnis einzuholen. Natürlich darfſt du, und wenn du
mehr brauchſt, mußt du es mir ſagen, damit ich deine Kaſſe
wieder fülle.

„Ach es ſind ja über zweihundert Mark“, wehrte ſie
erſchrocken ab.

Wieder lachte er.
Das dünkt dich wohl ein großer Reichtum?“
Sie nickte
Ich habe noch nie ſoviel Geld beſeſſen
Er faßte ſchnell ihre Hand und zog ſie an die Lippen.

Käthe liebe, leine Käthe! tdein. Vergiß das nicht Und kaufe, was du willſt,“ ſtieß

er hervor. eUnd dann ließ er ſie los und ging haſtig hinaus.
Sie ſtand regungslos und ſchaute ihm nach. Wie ein

Schwindel hatte es ſie gepackt. Käthe liebe, kleine
Käthe klang es ihr in den Ohren Wie er das geſagt
hatte Es lag ein Ausdruck darin, der ſie erzittern machte.

Sie hob die Hand, die er geküßt hatte, empor und
preßte ihre Lippen auf dieſelbe Stelle, die er mit den ſeinen
berührt hatte.

Aber dann ſanken ihre Augen ſchlaff herab. Sie dachte
wieder an den parfümierten Brieſ, und ein kalter Schauer
rann ihr über den Rücken.

Er iſt nur ſo gut zu mir, weil es ihn bedrückt, daß er
mich nicht ſieben kann dachte ſie bitker

Georg war in ſein Arbeitszimmer gegangen. Dort erſt
öffnete er den parfümierten Brief. Hätte doch Käthe nur
dabei ſein ärgerliches, unmutiges Geſicht ſehen können,
vielleicht hätte ſte ſchon daraus leſen können, wie grund
los die brennende Eiferſucht war, die ſie mit Qual erfüllte

Mit zuſammengezogener, finſterer Stirn las Georg:

rheit im

Vorwärts“ gegen die 6 Herren der Mehrheit, und er be

Alles, was mein iſt, iſt

nBeilage zum „Rierſebnrger Correſpondent“.
e e eSonntag den 23 Januar

e J

dem in Frage ſtehenden Teil der im Landtage verleſenen
Erklärung der Fraktionsmehrheit. Gegen dieſes Vorgehen
habe ſich die Landeskommiſſion und er (Braun) mit drei
weiteren Fraktionsmitgliedern ausgeſprochen. Abg.
Ströbel, einer der Sechs, wendet ſich in derſelben
Nummer des „Vorwärts“ in ſehr ſcharfen Worten gegen
Braun Er behauptet insbeſondere, daß es zur Zeit völlig
unmöglich ſei, auch nur halbwegs klare Auseinander
ſehungen über ſozialdemokratiſche Grundſätze in der Preſſe
zu geben. Brauns Aufforderung verrate alſo entweder
eine politiſche Weltfremdheit, die zum Erbarmen ſei, oder

aber die Abſicht einer Verhöhnung ſeiner Meinungsgegner,
für die kein Wort der Brandmarkung zu ſcharf ſei. Jeder
anſtändige Politiker ſollte ſich eigentlich genieren, in

ſolcher Situgion die nur einſeitige Redefreiheit ungebühr
lich auszunutzen; aber man ſcheine auch in Bezug auf
politiſche Anſtandsbegriffe total umgelernt zu haben.
Wir haben von dieſen beiden Erklärungen nur Notiz ge
nommen, um den eigenartigen Ton zu kennzeichnen, der
zwiſchen Mitgliedern derſelben Fraktion herrſchen kann.

Zur Cebensmittelfrage.
Zur Frage der Stallhöchſtpreiſe. Auf die vom Vor

ſtande der Magdeburger Fleiſcher-Jnnung
an den Regierungspräſidenten gerichtete Eingabe um Hin
wirkung auf Einführung von Stallhöchſtpreiſen für
Schweine iſt jetzt folgende Antwort eingegangen: „Auf
die Eingabe vom 21. Dezember 1915 erwidere ich ergebenſt,
daß ich ſchon unterm 19. d. M. wegen Einführung von
Schweinehöchſtpreiſen ab Stall bei den Herren Miniſtern
vorſtellig geworden bin und die Herren Regierungspräſi
denten in Merſeburg, Exrfurt, Potsdam, Hannover, Hil
desheim, Lüneburg, Hsnabrück und Kaſſel erſucht habe,
das gleiche zu tun. Einige von dieſen haben mir auch er
widert, daß ſie ſich meinem Vorgehen angeſchloſſen hätten;
einen Beſcheid aber habe ich von den Herren Miniſtern
noch nicht erhalten. Der Regierungspräſident. Jn Ver
kretung. (Unterſchrift.)“

Holländiſche Kühe für Deutſchland. Wie „Nieuws van
den Dag berichtet, hat der Ackerbauminiſter geſtattet, daß
alle Kühe aus dem überſchwemmungsgebiet in

Nordholland ſo ſchnell als möglich lebend oder geſchlachtet
nach Deutſchland gus geführt werden. Der Erlös
daraus ſoll dann den Viehbeſitzern zugute kommen. Zwei

bekannte Firmen werden mit der Ausſuhr betraut werden.
Mit der Unterſuchung der Kühe wurde bereits begonnen.

Provinz und Amgegeng.
e Halle, 21. Jan. Die land wirtſchaftlichen

Kurſe für Kriegsbeſchädigte, die für Anfang Januar in
Genthin und Halle geplant waren, mußten verſe

Lieber Georg Du wirſt mir hoffentlich geſtatten,
daß ich Dich ſo nennen darf, trobdem Du damals in Oſt
ende nur ein kühles „Meine Gnädigſte“ für mich hatteſt.
Es hat mir ſo bitter leid getan, daß ich mich damals Dir
gegenüber nicht ausſprechen konnte. Wie dankte ich dem
Geſchick, daß es uns in Oſtende zuſammenführte. Aber
leider gelang es mir nicht, Dich noch einmal zu treffen.
Du warſt wohl gleich darauf abgereiſt. Jch erlaube mir
dieſe vertrauliche Anrede in der Erinnerung an jene
ſchönen Tage, da ſich noch nichts trennend zwiſchen unſere
Herzen geſchoben hatte. Was auch ſpäter zwiſchen uns ge
kreten iſt, und obwohl ich Dich wahrlich nicht ſo leichten
Herzens als Du wohl glaubſt verließ, mein Herz iſt
doch bei dir zurückgeblieben.

Jch habe in Oſtende wieder ſo recht deutlich emp
funden, daß die einzige wahre Liebe meines Herzens doch
Dir allein gehörte. Glaube mir, nur die Verhältniſſe
riſſen mich von Dir. Jch konnte im Brandnerhof nicht
leben. Die ſtrengen, kalken Augen Deiner Mutter töteten
alle Lebensfreude in mir und ich war doch ſo gern froh.
Jch ſehe ja ein, daß ich nicht dem Jdeal einer Schwieger
kochter entſprach für ſte, aber ich war doch noch ſo jung und
unbedacht. Mit der Zeit hätte ich mich wohl in alles ge
funden, aber man hatte keine Geduld mit mir auch Du
nicht, Georg. Und im Groll ließ ich mich dann verkleiten,
etwas ſehr körichtes zu tun.

Aber geſchehen iſt geſchehen, ich will niemand anklagen,
als mich ſelbſt. Und ich will mich nicht länger mit der
Vergangenheit befaſſen, ſonſt muß ich weinen über mein
verfehltes Leben. Denn daß ich es nür geſtehe ich bin
ſehr unglücklich geworden mit meinem zweiten Manne.
Eine furchtbare Zeit liegt hinter mir. Mein Mann hatte
mir vorgeſpiegelt, ein fürſtliches Einkommen ſei ihm ſicher,
ſeine Bilder würden mit Rieſenſummen bezghlt. Aber
das enſſprach leider in keiner Weiſe der Wahrheit. Er
verkaufte nur ſelten ein Bild zu beſcheidenen Preiſen und
wir leben aus der Hand in den Mund, wenn wix auch der
RPeklame halber nach außen zu glänzen verſuchen. Ach,
mein lieber Georg, Deine arme Lotte lebt ein ſchreckliches
Daſein Wir haben Schulden machen müſſen. Das kleine
Vermögen, das ich von meiner Tante erbte, iſt längſt ver
zehrt. Und gerade jetzt ich mich in einer furcht
baren Lage. Wenn wir bis Neujahr nicht zweitauſend
Mark ſchaffen können werden unſere Möbel gepfändet und
wir werden auf die Straße geſetzt.

Jn meiner Not wende ich mich an Dich. Jch weiß
Du biſt gut und edel. Hilf mir aus meiner Not und
ſende mir das Geld. Es iſt Dir ja nur eine Kleinigkeit.
Und ich weiß ſonſt nicht aus noch ein. Jn der Erinnerung
der ſchönſten Stunden unſerer Liebe bitte ich Dich hilf
mir. Jn beſſeren Zeiten gebe ich Dir das Geld zurück.

warf ſie achtlos in ſeinen ſchon

n e h e e 2 h hSchwunge ſtürzte der Bedauernswerte das hohe Dach herab
und über den Neuen Steinweg hinweg in einen gegenüber
liegenden Garten. Er klagte hauptſächlich über Schmerzen
an der Hüfte, möglich, daß er beim Fall auf die hohe
ſteinerne Gartenmauer aufgeſchlagen iſt. Als Urlauber,
der nur zur Aushilfe vom Militär reklamiert worden war,
e er nach dem nahen Garniſonlazarett überführt
werden.

F Erſurt, 21. Jan. Der hieſige Magiſtrat hat be
ſchloſſen, zur Oſtpreußenhilfe der Provinz Sachſen einen
Betrag von 58 567 Mark beizuſteuern, der dem Kreiſe Jo
hannisburg zugute kommt.

Torgau, 21. Jan. Vor den Augen ihrer Mutter iſt
die zehnjährige Johanng Werner zwiſchen den Bahn
ſtationen Klißſchen und Mockrehna aus dem in voller
Fahrt befindlichen Perſonenzuge gefallen. Bei
einer Kurve iſt das Mädchen durch einen Stoß gegen die
aufſpringende Tür geſchleudert worden und auf die
Schienen geſtürzt. Das unglückliche Kind wurde ſofort
in das Krankenhaus gebracht, wo es ſeinen Verletzungen
erlegen iſt.e Dermbech, 21. Jan. Jm benachbarten Wieſenthal
wurde der Landwirt Adam Jhling von einer wildge-
wordenen Kuh über den Haufen gerannt. Dabei ſchlug
er mit dem Kopfe ſo heftig auf dem Erdboden auf, daß er

Donnerstag morgen traf
m Automobil von Deſſau

welches er

tkrohdiemen
d. Es handelt
n, in welchem

Ernte la

helm Stammtiſch der Kanone“. dieſem imann Platz nehmen, der unaufgefordert ein Groſchen
oder Fünfer in die kupferne Sammelbüchſe „verſenkt“. Auf
dieſe nachahmenswerte Weiſe ſind bereits 2500 Mark ge
fammelt worden, die vaterländiſchen Zwecken dienſtbar
gemacht wurden.

Weimar, 21. Jan. Der Kämmereivoranſchlag für
die Stadt Weimar für das Jahr 1916 m u Er

höhung der Gemeindeeinkommenſteuer u Prozent
h e hBitte, lieber, lieber Georg, hilf mir aus meiner Not und

ſei verſichert, daß ich nie aufhören werde, Dir zu danken
und Dich zu lieben. Meine Adreſſe findeſt Du am Anfang

des Briefes. eJn der Hoffnung, daß Du mich nicht umſonſt bitten
läßt, verbleibe ich für ewig Deine Lotte.“

Georg knttterte mit ſinſterem Geſicht das Schreiben in
ſeiner Hand zuſammen.

Komödie ſtieß er zwiſchen den Zähnen hervor
Er kannte genugſam Lottes verlogene Art, um nicht

zu wiſſen, was er von dieſem Brief zu halten hatte. And
r war nicht mehr der leichtgläubige Tor, wie früher. Ganz
anders, als die Schreiberin erwartet hatte, wirkten dieſe
Worte auf ihn ein. Venächtlich dachte er, daß ſte wohl gar
im Ein verſtändnis mit ihrem wenig ehrenwerten Gatten
dies Schriſtſtück verfaßt hatte, um ihm die gewünſchte

Summe abzulocken. SEinem erſten Jmpuls folgend, wollte er den Brief voll
ſtändig ignorieren Aber ſein ritterliches Empfinden be
ſtimmte ihn dann doch, Lottes Bitte zu erfüllen. Jmmer
hin war ſie eine kurze Zeit ſeine Frau geweſen und deshalb
wollte er die zweitauſend. Mark opfern.

Sicher war dann freilich anzunehmen daß ſie ihn in
Zukunft als melkende Kuh betrachten und ſich öfter mit
derartigen Anliegen an ihn wenden würde. Aber dieſe
zurückguweiſen, lag dann immer noch in ſeitter Macht
Dieſes eine Mal wollte er ihr helfen, aber dann war es
genug. Sie hatte ihr Schickſal ſelbſt gewählt, mochte ſie ſich
nun auch damit abfinden.

Kurg entſchloſſen trat er an ſeinen nahm
zwei Tauſendmarkſcheine heraus und ſteckte ſte in ein
Kuvert. Das adreſſterte er und ſteckte es in ſeine Brief
haſche, um es ſelbſt zur Poſt zu bringen. ſcht ein Wort
ſchrieb er dagu. Jhren Brief zerriß er in l

gefüllten Papierkorb.
Dann verließ er das Haus, um gleich zur Poſt zin gehen.
e ſo ſchnell als möglich mit dieſer Angelegenheit
ſertig ſein.Käthe hatte inzwiſchen noch allerlet im Haushalt be

ſoygt und mit der Köchin über das Mittageſſen, das pünkt
lich um zwei Uhr im Brandnerhoſe eingenommen wurde,
verhandelt

Kurze Zeit, nachdem Georg das Haus verlaſſen hatte
verließ ſie die Küche, um ſich nach ihrem Zimmer zu be
geben. Draußen auf dem langen, mit dicken Läuſern be
legten Korridore begegnete ihr eines der Zimmermädchen.
Es kam aus Georgs Arbeitsgimmer, das heute gründlich
geſäubert werden ſollte, und trug dem gefüllten Papier
korb vor ſich her, um ihn draußen auf dem Hoſe zu ent
leerene (Fortſetung folgt



der Staatsſteuer vor. Die Einkommen unter jährlich
2000 Mark ſollen nur mit 10 bezw. 5 Prozent zur Steuer
erhöhung herangezogen werden.

Stößen, 29. Jan. Die Wilddieberei, nament
lich aber das Frettieren, iſt in der hieſigen und in den
umliegenden Flüren wieder flott im Gange. Dieſer Tage
gelang es der hieſigen Polizei in den Kiefern in Scheip
litzer Slur drei Perſonen beim Wildfang zu erwiſchen.
Nach Feſtſetzung ihrer Perſonalien wurden ſie entlaſſen.
Die mitgeführte Beute bewies, daß die Arbeit nicht um
ſonſt war. Unſere elektriſche Licht und Kraftanlage ver
ſagte jüngſt wieder einmal gänzlich.
Licht zu erhalten, waren vergeblich Am Sonntag früh
in den erſten Stunden entlud ſich über unſerer Gegend
wieder ein Gewitter mit heftigem Donner und Blitz

Halberſtadt, 29. Jan. Der Eſſerne Wehr-
mann deſſen Modellſkizse von Profeſſor Johannes
Hartmann Leipsig) herrührt, iſt vom hieſigen Bildhauer
Kößler in Eichenholz ausgeführt worden. Die Figur iſt
über 8 Meter hoch und im gotiſchen Stil gehalten. Sie
wird am 27. d. M. auf dem Holzmarkt aufgeſtellt. Nicht
die ganze Figur, ſondern nur die aus Metall gedachten

kücke der mittelalterlichen Rüſtung und der mit dem
Reichsadler gezierte Schild werden benagelt.

Schleiz, 20. Jan. Noch nie dageweſene hohe Vieh
preiſe hatte der am 19. Januar in Schleiß abgehaltene
Großviehmarkt, der innerhalb weniger Stunden völlig
ausverkauft war, zu verzeichnen. Das Paar junge
Schweine, das vor 2 Monaten noch 835 bis 65 Mark koſtete,
koſtete am 19. Januar ſchon 60 bis 115 Mark und mehr.
Rinder, die damals noch für 40 bis 65 Mark der Zentner
Lebendgewicht zu bekommen waren koſteten am 19. Januar
75 bis 90 Mark und mehr. Die Nachfrage von auswärts
und der Aufkauf iſt ungeheuer ſtark. Der Viehaufkauf er
folgt vorzugsweiſe direkt in den Ställen,

Teipeig, 21. Jan. Der Rat der Stadt hat, vorbehaltlich der Zuſtimmung der Stadtverordneten, beſchloſſen,
den beiden Straßen bahngeſellſchaften eine Preis
erhöhung auf die Dauer des Krieges in der Weiſe zu
genehmigen und bei dem Kgl. Miniſterium zu befürworten,
daß auf allen abends von 10 Uhr an von den Endhalte-
punkten abfahrenden Straßenbahnwagen, die als Nacht
wagen zu kennzeichnen ſind ein Zuſchlag von 10 Pf. er
hoben wird, und Zwar durch Ausgabe eines zweiten Fahr
ſcheines zu dem bisherigen Fahrſchein oder eines Zuſatz
fahrſcheines an die Zeitkarteninhaber.

Merseburg und Amgegend.
22, Januar.

Die Rote Kreuzmedgille 2 Klaſſe erhielten die Ge
mahlin des Landeshauptmanns Freiherrn von Wil
m owski und Fräulein Schrau de hierſelbſt

Beförderungen. Der Regierungsburegudiätar
Willi Schreinert hierſelbſt iſt zum Regierungs
ſekretär ernannt worden Der Vizeſeldwebel der Land
wehr beim Jnfanteri ment Nr. 72 Fritz Stelzer
wurde zum Untergahlmeiſter befördert. Durch A. K. O.
vom 31 Dezember v. J. iſt der Leutnant der Reſerve des

GardeFußartillerie Regiments Walter Burmann
Serleutnant befördert worden.

t. Ehre ſeinem Andenken
Die Tage werden laänger. Bei e Wetter iſtdies ſowohl morgens wie auch abends bereits zu ſpüren.

Eine angenehme Erſcheinung, die uns über die Lücken des
Winters, falls er doch noch in Erſcheinung treten ſollte,
leichter hinwegkommen läßt. Heute herrſchte wieder die
reine Frühlingstempergtur, kein Wunder, daß es in der
Natur anſängt, zu grünen Hoffentlich vernichten nicht
ſtarke e die frühzeitige Entwickelung der Pflanzen,
es könnte ſonſt ein Schaden angerichtet werden, der gerade
in der jetzigen ernſten Zeit ſchwer ins Gewicht fällt. Die
Hoffnungen, die viele auf den Mondwechſel geſetzt hatten,
nd wieder einmal zu Waſſer geworden, eine Anderung
der Witterung iſt bis jetzt nicht eingetreten.

über die geplante G. m. b. H. Provinzial- Einkauf
Sachſen, Siß in Magdeburg, ſei noch folgendes mitge-
teilt Zweck der Geſellſchaft iſt die Erwerbung von Lebens
mitteln und Gegenſtänden des tkäglichen Bedarfs der Be
völkerung, ferner die Bearbeitung, Lagerung und der
Abſatz der erworbenen Gegenſtände, ſowie alle mit dieſer
Aufgabe Zuſammenhängenden Geſchäfte. Insbeſondere
ſoll auf die Bedürfniſſe der minderbemittelten Kreiſe Rück
ſicht genommen werden. Das Stammkapital beträgt
350 000 Mark. Es wird gebildet durch die Stammein
lagen der Geſellſchafter, welche mindeſtens 2000 Mark be
tragen müſſen. Ein Viertel davon wird ſofort eingezahlt.
Auf Halle entfallen 18 500 Mark, auf Erfurt 11500 Mark,
guf Magdeburg 28000 Mark, auf Merſeburg 9500
Mark, auf Querfurt 6500 Mark, auf Weißenfels 8000
Mark auf Zeitz 1000 Mark. Die Geſellſchaft arbeitet
gusſchließlich gemeinnützig, doch nach wirtſchaftlichen Ge
ſichtspunkten. Die Dividende iſt guf Prozent beſchränkt
Die Verkaufspreiſe der Geſellſchaft ſind nach dieſem Ge
ſichtspunkte zu bemeſſen. Bei Auflöſung der Geſellſchaft
erhalten die Geſellſchafter nicht mehr als den Nennwert
ihrer Anteile. Der etwaige Reſt des Geſellſchaftsver
mögens fällt den Geſellſchaſtern nach Maßgabe ihrer An
teile für Zwecke der Wohlfahrtspflege, insbeſondere zur
Vahrungsmittelfürſorge für Minderbemittelte oder zur

ürſorge für Kriegsteilnehmer oder deren Hinterblie-
ene zu.

Kriegsbeſchädigte, ſeid vorſichtig beim Arbeitſuchen!
Die deutſche Jnduſtrie und die deutſche Landwirtſchaft
haben es als ihre Ehrenpflicht bezeichnet, nach Möglichkeit
ihre alten Arbeiter und Angeſtellten wenn ſie kriegsbe
ſchädigt vom Militär entlaſſen werden, wieder aufzu
nehmen. Denkt daran, kriegsbeſchädigte Arbeiter wenn
ihr Arbeit ſucht! Laßt Euch nicht ſo ſehr durch die Aus
ſicht auf gugenblicklichen hohen Verdienſt veizen, wenn Jhr
eine Stellung annehint, ſondern haltet Euch vor Augen,

daß Jhr in einem fremden Betrieb bei einem wirtſchaft
lichen Rückſchlag nach dem Krieg lecht der Gefahr der
n ausgeſetzt ſeid. Wo wäre Jhr gegen dieſe
Gefahr aber beſſer geſchützt als bei Eurem alten Arbeit
geber? Lieber eine Dauertätigkeit als eine, die vielleicht
etwas höher S iſt, aber ſeden Augenblick ein Ende
finden kann! ochmals wendet Euch zuerſt an Euren
alten Brotherrn! Die Kreisfürſorgeſtellen werden Euch
dabei in jeder Weiſe unterſtützen.

Zur Beachtung für mit beſchränkterHaftung! Nach S 40 des Geſehes, betreffend die Geſell

Alle Bemühungen

Sohn des Vermeſſungs- Aſſiſtenten Clauß Hier eittes jeden anderen Paten iſt.

ſchaften mit veſchränkter Haftung vom 20. April 1892,
haben die e einer Geſellſchaft mit beſchränk
ter Haftung a lährlich im Monat Januar eine
von ihnen d. h. von ſo viel Geſchäftsführern, als zur
Vertretung der Geſellſchaft erforderlich ſind Unter
ſchriebene Liſte der Geſellſchafter, gus welcher
Name, Vorname, Stand und Wohnort der letzteren, ſowie
ihre Stammeinlagen zu entnehmen ſind, zum Handels
regiſter einzureichen. Sind ſeit Einreichung der
letzten Liſte Veränderungen hinſichtlich der Perſon der Ge
ſellſchafter und des Amfanges ihrer Betei igung nicht ein
getreten, ſo genügt die Einrichtung einer entſprechenden
Erklärung. Da das Reichsgericht nach S 14 des Handels
geſetzbuchs die ſäumigen Geſchäftsführer
wungsſtrafen bis zu 300 Mark zur Befolgung der
obigen Geſetzesvorſchriften anzuhalten hat, ſo werden dieſe
Vorſchriften
beſchränkter Haftung hiermit in Erinnerung gebracht.

Die Rechtsgültigkeit der Bleiſtiftunterſchrift iſt durch
eine Entſcheidung des Kaufmannsgerichtes feſtgeſtellt wor
den. Das Gericht führte aus, daß die Unterſchrift eines
im Vollbeſiz ſeiner Geiſteskräfte befindlichen Mannes
volle Gültigkeit habe, ganz gleich, womit die Unter
ſchrift ausgeführt worden ſei.

Am die Verſendung von verbotenen ſchriftlichen
Mitteilungen ins Ausland in Paketen nachdrücklich zu
verhindern iſt von ſetzt ab bei Auslandspaketen lediglich
die Beifügung einer Fakturg geſtattet.
Erklärung des Verſenders in den Paketen beizufügenden
Ausfuhrerklärungen (in der Spalte
lauten „EnthältaußerderFakhurgkeinertet
ſchriftliche Mitteln ngen“ Die Ausfuhrer-
klärungen inüſſen vom Abſender ſelbſt, bei juriſtiſchen
Perſonen von dem geſe mäßigen Vertreter (bet Handels
finmen von dem Inhaber oder einem der ins Handels
regiſter eingetragenen Bevollmächtigten) durch Ramens
unterſchrift verantwortlich vollgogen werden. Ein etwa
vorhandener Firmenſtempel iſt beizudrücken. Die Poſt
anſtalten ſind ermächtigt worden, über die Perſönlichkeit
eines Einlieferes von Auslandspaketen unter Umſtänden
einen Ausweis zu verlangen und, falls dieſer abgelehnt
wird, die Annahme des Patets zu verweigern.

Kriegspatenſchaft und KriegswaiſenVerſtcherung.
Am Donnerstag den 13. d. M. hat zur Beratung dieſer
Angelegenheiten eine Verſammlung ſtattgefunden, die
namentlich auch von Kriegswitwen zahlreich beſucht war.
Nachdem Herr Shadtrat Barth die Sitzung eröffnet
hatte, ergriff Herr Landesrat Bothe das Wort zu
längeren Ausſührungen, in denen er über die Zwecke und
Ziele der bezeichneten Aufgaben in erſchöpfender und
klarer Weiſe Auskunft erteilte Nach einer ſich daran
knüpfenden Eröterung erklärte Frau Präſident v. Gers-
dorff, daß der Vaterländiſche Frauenverein (Stadt) be
reit ſet, die Vermittelung für dieſe Zwecke zu übernehmen
nd eine Auskunſtsſtelle in den Räumen des Roten Kreu
zes, Seffnerſtraße Nr. 1, inzurkchten. Wir möchten auch
an dieſer Stelle nochmals auf dieſe äußerſt ſegensreſchen
Einrichtungen aufmerkſam machen umd um anderem
darauf hinwetſen, daß die Kriegspatenſchaſt nicht unbe
dingt mit der KriegswaiſenVerſicherun nden zu

erden braucht. In erſter Linie ſoll i
e Kriegspa, der Mutter

ch ſein. Wie
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a auch eSehr zweckmäßig
wünſchenswert iſt es allerdings, wenn der Kriegspate,
gewiſſermaßen als Patengeſchenk, eine V cherung zu
Gunſten des Kindes abſchließt. Dies geſchieht an zweck
mäßfgſten dadurch, daß der Kriegspate eiſte Verſicherung
auf das eigene Leben zu Gunſten des Kindes abſchließt
ſo daß der entſallende Betrag nach einer beſtimmten Reihe
von Jahren etwa zur Konſtrmation oder beim Eintritt
in das Militär oder zu Aulsſteuerzwecken, zahlbar wird.
Wichtig iſt es, daß die Mühler ſelbſt ebenfalls zum Ab
ſchluß einer Lebensverſicherung zu Gunſten des Kindes
veranlaßt werden. Die Witwen werden dadurch zum
Sparen angehalten, was ſicherlich als ein volks wirtſchaft
lich ſehr ſtrebenswertes Jiel zu betrachten iſt. Einige
Beiſpiee mögen zur Erläuterung dienen: Verſichert ſich
ein 309 jähriger Pate zu Gunſten eines jegt 2 jährigen
Kindes auf 12 Jahre (alſo bis zur Einſegnung) mit einer
monatlichen Prämte von 1 Mark, ſo erhält das Kind zu
ſeiner Etnſegnung 151 Mark ausgegahlt. Würde dieſe
Verſicherung auf 16 Jahre ausgedehnt, würden 211 Mark
gusbezahlt werden und bei einer Verſicherung auf 20
Jahre würde der Betrag ſich auf 279 Mark belaufen
Würde die Mutter des Kindes etwa die Hälfte auf ihre
Koſten verſichern, ſo würde der ſeiner Zeit fällige Kapital
betrag ſich eben auch um 50 Prozent erhöhen. Die Prämien
können natürlich auch in vierteljährlichen oder Jahres
beträgen entrichtet werden. Stirbt der Verſicherungs
nehmer etwa nach 10 Jahren, e hört die Prämienzahlung
guf, das Verſicherungskapital wird aber trotzdem zum
Fälligkeitstermin gegahlt. Wer etwa wegen vorgerückten
Alters oder aus anderen Gründen eine Verſicherung nicht
abſchliegen, auch eine Kriegspatenſchaft nicht annehmen
will, ſich an der Sache aber doch betätigen möchte, dem
kann empfohlen werden, einen beliebigen Betrag zur Ver
fügung des Voterländiſchen Frauenvereins zu ſtellen, der
dann ſeinerſeits daſür Sorge tragen wird, daß die in
dieſer Weiſe geſammelten Bekräge für die Kriegswaſen
verſtcherung verwendet werden. Wir möchten nun bitten,
ſich an dieſem ſegensreichen Unternehmen möglichſt zahl
reich zu beteiligen. Mehrere 100 Kinder ſind beriick
ſichtigen. Meldungen werden in der Vermitte ungsſtelle
vom Roten Kreuz, Seffnerſtraße Dienstags und Freitags
vormittags zwiſchen 11 und 18 Ahr angenommen, wo auch
gern weitere Auskunft erteilt wird.

Zum Arbeitsmarkt. Der durch die Produktionsbe
ſchränkung in der Textilinduſtrie verurſachten verringerten
Arbeitsgelgenheit ſteht in einer Reihe anderer Jnduſtrie
Zweige eine lebhafte Nachfrage nach Arbeitern gegenüber.
Der Deutſche Jnduſtrie Schutzverband, Sitz Dresden
(Direktor Griüitzner), iſt dauernd bemüht brachliegende
Arbeitskräfte dieſen zuzuführen, und einen Ausgleich in
der Verwendung der Kräfte zu bewirken, eine Art Natio
woaliſterumg der Verwendung, z. B. Erſatz männlicher Ar
beitskräfte durch weibliche, Unterbringung der ſo fret ge
wordenen männlichen Arbeitskräſte nach beſter Verwen
Hungsmöglichkeit uſw. In dieſen Beſtrebungen iſt der Ver
band durch die Miniſterien wie die Reſſortbhehörden und
Gemeindeverwaltungen nachhaltig unterſtützt worden.
Das Königl. Sächſiſche Jinangminiſterium hat ſich auf
einen hierauf bezüglichen Antrag des Deutſchen Jnduſtrie
Schutzverhandes an das Königl. Sächſtſche Miniſterium
des Innern bereit erklärt, Textilarbeitern bei Bedürftig
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keit freie Fahrt zur Überſtedlung in die neue Arbeits
ſtätte zu gewähren. (Geſuche hiergu ſind unter gehöriger
Begründung durch die Generaldirertion der Staatsbahnen
an das Finanzminiſterium einzureichen.) Ferner haben
verſchiedene Oberpoſtdirektionen verfügt, daß die bei der
Poſtverwaltung beſchäftigten, zur Verwendung in der Jn
duſtrie geeigneten männlichen Hilfskräfte durch weibliche
Arbeitskräfte erſetzt und dem Deutſchen IJnduſtrie Schutz
verband zur Überweiſung in die Induſtrie gemeldet wer
den. Der Deutſche JnduſtrieSchußverband iſt bereit, auch
Induſtriefirmen, die nicht Mitglieder von ihm ſind, Ardeitsſuchende nachzuweiſen.

Amtliche Kontrolle der Jeldpoſtpakete. Wiederholt
hat die Verwaltung der Kaiſerlichen Jeldpoſt die Bevölkerung
gebeten, keine feuergefährlichen Gegenſtände ins Jeld zu ſenden
Alles umſonſt! Jn zahlreichen Fällen fanden Selbſtentzün
dungen ſtatt, die oftmals die Vernichtung ganzer Eiſenbahn
waggons zur Jolge hatten. Jetzt wird dagegen endlich amt
lich eingeſchritten werden. Auf Veranlaſſung der
Kaiſerlichen JFeldpoſt ſind die Kommandobehörden und Truppen
befehlshaber erſucht worden, unvermutet von Zeit zu Zeit alle
an die Soldaten eingehenden VFeldpoſtpäckchen und Feldpoſt
pakete in Gegenwart von Offig tieren zu öffnen und
feſtzuſtellen, ob feuergefährliche Gegenſtände darin enthaltenſſind,
wie z. B. Streichhölzer, Benzin oder Ather oder Spiritus zum
Füllen von Jeuerzeugen uſw. Sofern dies der Fall iſt, muß
die Sendung angehalten und die zuſtändige Jeldpoſtanſtalt da
von benachrichtigt werden. Dieſe wird in jedem Jalle auf
Grund des S 367,5a des Strafgeſetzbuches das Weitere veran
laſſen. Danach wird mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark
oder mit Haft beſtraft, wer bei Verſendung oder Beförde
rung von leicht entzündlichen oder ätzenden Gegenſtänden durch
die Poſt die deshalb ergangenen Verordnuugen nicht befolgt
Dem Militär iſt befohlen worden, nochmals Angehörige,
Treunde und Bekannte vor der Verſendung feuergefährlicher
Gegenſtände zu warnen. Eine öffentliche Warnung an die Be
völkerung wird demnächſt erfolgen.

An die richtige Adreſſe ſchreiben Bei der Kaiſer
lichen Marine gehen ſtändig zahlreiche Geſuche aus der Bevöl
kerung bei nicht zuſtändigen Stellen ein. Dadurch entſteht
naturgemäß eine erhebliche Verzögerung in der Erledigung
Es wird daher im Intereſſe einer ſchnellen Erledigung aller
Geſache darauf hingewieſen, daß Geſuche und Anfragen, die die
perſönlichen Angelegenheiten Marine Angehöriger betreffen

B. Einſtellung, Verſetzung, Beurlaubung, Jamilien- Unter
ſtützungsausweiſe uſw.) ſtets unmittelbar den in Frage kommen
den Kommandos der Marineteile (MatroſenOHiviſion, Werft
Diviſion, TorpedoDiviſion, Matroſen Artillerie Abteilungen,
See Bataillone, Minen, Unterſeeboots Slieger, Luftſchiff
abteilungen, SchiffsjungenDiviſſion uſw. oder S. M. Schiffen
einzureichen ſind. Falls die aus irgend welchen Gründen (z.
B. Unkenntnis der Adreſſe des Marineteils) nicht möglich iſt,
ſind die Geſuche an die Marine Stationskommandos in Kiel
oder Wilhelmshaven zu richten, die ſte an die zuſtändigen
Stellen weiterleiten werden.

Die Mi glieder des Bereins für H imatkunde
werden darauf aufmerkſam gemacht, daß am Montag den 24. d.
Mts. abends 8 Uhr, die Monatsverſammlung des Vereins
im Saale des „Herzog Chriſtian ſtattfindet. Auf der Tages
ordnung ſteht ein Vortrag des GymnaſialOberlehrers Kamigski
über Streifzüge durch die neuere deutſche Literatur ſowie

Säte ünd
Fußballſport. Preußen 2 ſpielt Sonntag in Halle

gegen Boruſſia 2. Abfahrt 12,47 Uhr. Germania 1 ſpielt
kommenden Sonntag auf dem Nulankthlatze gegen Hohenzollern
2 Naumburg. Sptelbeginn 22 Uhr.

Eine Kaiſer-Geburtstagsfeier veranſtaltet am Sonn
tag abend in der „Suten Quelle der Evangeliſche Arbei
terverein hierſelbſt. Herr Snp. Profeſſor Bithorn
hat die Jeſtrede hierzu freundlichſt übernommen Die Feier
findet nur im engſten Nahmen ſtatt.

Konzert der Landſturmkapelle. Wie wir vernehmen,
findet am Sonnabend den 29. d. M. abends 8 Uhr, in
der Städtiſchen Turnhalle, Wilhelmſtraße hierſelbſt ein
Konzert der Landſturmkapelle zugunſten des Roten Kreuzes
ſtatt. Näheres wird noch mitgeteilt.

Die Ziehung der erſten Serie der Wertlotterie
zugunſten des Oſt preußiſchen Heimatmuſeum s
iſt auf den 16. März d. J. feſtgeſet worden

Der Mangel an Schrachteſchweinen macht ſich immer
mehr fühlbar. Es gibt eine Anzahl Fleiſchermeiſter in
unſerer Stadt, denen es in letzter Zeit nicht mehr ge
lhüngen iſt, die für ihren Betrieb erforderlichen Schweine
aufzutreiben. Nachfragen nach ſolchen waren überall er
gebnislos. Sollte es den d e nicht bald gelingen,
Schlachteſchweine zu erhalten, ſo dürfte für unſere Ein
wohnerſchaft eine recht unangenehme Lage heraufbe
ſchworen werden, ja es kann leicht der Fall eintreten, daß
einige Fletſcherläden geſchloſſen bleiben. Da iſt es nun
wirklich die höchſte Zeit, daß man behördli cher ſeits
a Abhilfe ſorgk und den Fleiſchern Schweine zur

erfügung ſtellt. Anſere Bevölkerung darf durch weitere
Entziehung der Fleiſchwaren nicht noch mehr in Mit
leidenſchafk gezogen werden.

35 leine Schweine waren auf dem Roßmarkte zum
heutigen Markttage angefahren. Das Paar derſelben
koſtete je nach der Größe 70 bis 80 Mark. Der Handel
war ziemlich rege, da dieſe jungen Tiere ein begehrter

Artikel ſind. eEinbrüche in Baubnden haben Diebe in der Nacht
zum Freitag an den Neubaubahnſtrecken Merſeburg

öſchen und Kötzſchen Merſeburg verübt. Die Spißbuben
haben nicht allein Kleidungsſkücke, Holzſchuhe uſw. mit
gehen heißen, ſondern auch etwa 120 Jnvalidenkarten,
Kontor und Zeichenutenſilien und noch anderes, was ſich
den Langſingern gerade bot. Dabei würde von den Sub
jekten in den Buden alles durcheinandergeworfen, ſo daß
man dieſelben am Morgen in greulichſter Unordnung vor
fand. Einige der geſtohlenen Gegenſtände wurden von
Bahnarbeitern in der Frühe unter der hölzernen Saale
brücke bei Röſſen gefunden, ſo daß man wohl annehmen
kann, daß die Räuber ihren Weg über die Saale ge
nommen haben.

Lehrgang für die Pflege der weiblichen
Jugend.

Der zweite Tagdes Lehrgangs brachte einen
Vortrag des auf dem Gebiete der Jugendpflege ſchon längſt
rühmlich bekannten und die darauf hinzielenden Beſtre
bungen lebhaft unterſtützenden Hreisarzts Dr. Bundt
Halle g. S. „Der weibliche Körper in der
Entwickelung und ſeine Pflege. Jn feſſelnder
Weiſe behandelte Redner dieſes äußerſt wichtige Thema



ſei Was kann uns einen dauernden, edlen

dem er ſich klar und allgemein verſtändlich über die Um
bildung des weiblichen Körpers in der Zeit vom 14. bis
18. Jahre verbreitete, wobei hervorgehoben wurde, daß
neben der körperlichen Veränderung eine auffällige geiſtige
Und ſeeliſche Entwicklung einhergeht, die beachtet werden
muß. Die Pflege des heranwächſenden Weibes darf daher
keine einſeitig körperliche ſein. Zwiſchen Schonung und
bung der ſich entwickelnden geiſtigen und körperlichen
Kräfte iſt vor allen Dingen ein
Eine ernſte, Geiſt und Gemüt ausfüllende Beſchäftigung
iſt. für jedes heranwachſende Mädchen auch vom geſund
heitlichen Standpunkte gus durchaus nokwendig, ſei es mit
Zem Ziele wiſſenſchaftlicher Ausbildung oder praktiſcher
Betätigung für die Anforderungen des Lebens. Doch ſoll
geiſtige und körperliche Arbeit in dieſem Alter nicht
Dauernd bis zur vollkomtmenen Ermüdung ausgeübt wer
den. Ruhepauſen ſind einzuſchieben, auch für hinreichende
Abwechſelung iſt Sorge zu kragen, aber ſie ſoll nicht in
erregenden und anſtrengenden Vergnügungen, vor allem
nicht nächtlicher, beſtehen, ſondern in Spielen und Be
wegungen in freier Luſt, in Naturgenuß, in Geiſt und
Gemüt bildenden Unkerhaltungen, Turnen und Spielen
ohne Uberanſtrengung, ohne ſportmäßig zu werden. Alſo
Die Ausbildung des heranwachſenden Weibes in
körperlicher Und geiſtiger Beziehung o l nicht nur im
Sinne und mit dem Ziele der Exrtüchtigung des Einzel
weſens, ſondern auch mit dem Ziele des Nußens
für die Geſamtheit für Volk und Vaterland geſchehen. Jhr Ziel iſt nicht nur das tüchtige
Weib an ſich, ſondern das Weib als Mutter kommender
raſſetüchtiger Geſchlechter. Zweck und Ziel dieſer Maß
nahmen ſind daher den heranwachſenden Mädchen durch
Unterricht in der Staats- und Bürgerkunde Und durch
Belehrung über die Fragen der Geſchichte, des Volkstums
und der Raſſe mehr als bisher klar Und eigen zu machen.
Für dieſe hochwillkommenen Ausführungen und Be
lehrungen wurde dem Herrn Redner lebhafter Beifall
ausgedrückt. Hierauf folgte ein ſehr ausführlicher Vor
trag des Geh. Regierungs und Gewerberats Scul-
tetus: „Schut der Jugend beſonders derweiblichen im Gewerbe.“ Jn einem weit aus
greifenden Rückblicke gab Redner eine Kberſicht über die
zum Schutze der im Gewerbe arbeitenden Jugend ergan-
genen zahlreichen geſetzlichen Vorſchriften und die in dieſen
bis ins kleinſte feſtgeſetzten Beſtimmungen, wie die Ge
werbeordnung aus dem Jahre 1845, das Ar-
beiterſchußgeſetz vom 1. Juni 1891, welches einen
Teil der Gewerbeordnung bildet, die in der Folge durch
das am 30. März 1908 erlaſſene Geſetz betr. Kinder
arbeit in gewerblichen Betrieben eine wich
tige re erfuhr; ferner das Kinderſchutzgeſeß, das
Hausar eitsgeſetßz vom 20. Dezember 1911 und die dazu
gehörigen Beſtimmungen auf welche hier einzugehen zu
weit führen würde. Eins leuchtet aus der ganzen Geſeß

gebung hervor, das iſt die Fürſorge, die vom deutſchen
Haiſerthrone aus auch der Jugend und dieſer in hohem
Grade Zuteil wird und die ſo weitgehende Maßregeln
getroffen hat, daß ſich die Heranbildung einer geſunden,

leiſtungsfähigen Jugend im Gewerbe zu ihrem eigenen
Beſten und um Wohle unſeres Volkes und Slagtes er

offen n Auch dieſen Ausführungen wurde reicher Bei
Hutei
r S VorkragMeereretlte An Anweſtigterweiſe in Anſpruch nahm, hatte Geheimer Regierungs

rat Schwanert eine Reihe von Leitſätzen aufgeſtellt.
Ausgehend von der Preußiſchen Verfaſſungsurkunde,

welche für die öffentliche Tätigkeit des Staates drei Ge
walten kennt die geſetzgeberiſche, richterliche und voll
ziehende faßte er namentlich die letztgenannte ins Auge,
um von der Verwaltung zu reden, den Gegenſatz zwiſchen
Geſetzgebung und Verwaltung zu erklären und das Ver
hältnis zwiſchen Verwaltung und Juſtig zu beleuchten.
Des weiteren wurde der Gegenſatz von Staatsverwaltung
und Selbſtverwaltung, die Tätigkeit der Kommunglver
bände, die Organiſation der Behörden in Preußen und
im Reiche, die Poligeigewalt, der Unterſchied zwiſchen di
rekten und indirekten Steuern uſw. erörtert, worüber in
einem nur kurzen Berichte näheres anzugeben nicht an
gängig erſcheint. Jn der ſich anſchließenden Beſprechung
wurde auf die Nußanwendung des in allen drei Vor
trägen Gehörten Bedacht genommen, auch die Frage nach
der inneren Organiſgkion der Jugendpflegevereine und
den in ihnen vorzunehmenden zweckmäßigen Handarbeiten
nochmals lebhaft angeregt

Die Nachmittagsſtunden boten der Turnlehrerin Frl.
Gieſecke- Naumburg ausgiebige Gelegenheit, den großen
geſundheitlichen Wert des Turnens und der Turnſpietke
an praktiſchen u darzulegen. Es war in der Tat
eine Luſt, den Freiübungen, den Ballſpielen, den Vorſfüh
rungen am Barren zuzuſchauen, die alle erkennen ließen,
daß der körperlichen Ausbildung der Mädchen eine Reihe
wichtiger Aufgaben ufällt: Förderung der lebeichen Entwickelung HKräftigung von Herz
und Lungen, Erziehung s guter Körperhaltung und leichter, anmutiger Bewegung
Und mit wie großer Luſt die jugendlichen Turnerinnen
bei der Sache waren, zeigten die ſtrahlenden Geſichter
und nicht minder die anerkennenswerke Genauigkeit der
mit großem Beifall gelohnten Aufführungen,
Uber den Verlauf des den Tag abſchließenden Fami

len und Jugend abends noch einige Zeilen Nach
dem allgemeinen Geſange: „Großer Gott, wir oben dich
richtete Oberlehrer Hemprich kurze Begrüßungsworte
an die wiederum in faſt übergroßer Zahl Erſchienenen
Der Abend ſoll uns hineinverktefen in das glückſelige Ge
ſühl. welches wir beim lange der Worte Mutter und
Mutterliebe empfinden. Er ſoll uns lehren, daß der Be
griff „Mutter“ nicht zu erſchöpfen in ihm liegt alle

acht der Gedanken verborgen, Und wer das Bild einer
rechten Mutter immer vor Augen und im Herzen hat
Und es nicht vergißt, der wird auch Gottes nicht vergeſſen.
Das möge vor allem unſere Jugend zu ihrem Heil und
Segen beherzigen.

Aus dieſem Sinne heraus wurde auch der Vortrag des
Rektors Mehlhaſe Elſterwerda zu einer gemutvollen
pädagogiſchen Kundgebung beſter, edelſter Art. Wie

ger ren s tet S alege daran gik wirken dagßein Geſchlechtheran wachſe, das des edlen Friedens würdig

ins Frieden erhoffen laſſen Einzig der Umſtand, daß das heran
wachſende Geſchlecht erzogen wird in den Tugenden, zu
denen durch fromme Mütter im Elternhauſe der Grund
gelegt werden muß. Einmütigkeit, Pflichkge-
fühl alte deutſche Treue deutſche Barm

Gebete zu Gott lührt,

beugen müſſen. 2ſoll und kann ich die mir verliehenen Kräfte verwenden e
Und was bin ich dem deutſchen Vaterlande ſchuldig Wer
ſich dieſe Fragen ernſtlich vorlegt, wird es als ſeine Auf
gabe betrachten, die Fehler des Volkes zu bekämpfen die

Mittelweg anzuſtreben.

S

chube und Jugend iwollte dies in Holland verwerten.
r mit ſeiner Wirtſchaſfterin Frau

her zigke i. Mit dieſen Tugenden muß verbunden ſein
ottesfurcht und Frömmigkeit, die in dem uns

güfgezwungenen Kriege eine Prüfung des gerechten Gottes
ſieht, gleichwohl aber ſich nicht beirren läßt, ſondern uns

T treu dem erhabenſten chriſtlichen Vorbilde ausharren
läßt auch in den ſchwerſten Tagen und unſere Seelen im

deſſen Willen wir uns allezeit
Dabei aber muß ſich jeder fragen Wozu

verabſcheuungswürdige Nachäfferei fremdländiſchen Weſens,
mag es ſich äußern, wo und wie es ſei, ferner Ver
gnügungs- und Genußſucht, Alkoholismus u. dergl. mehr.
Reinheit der Sitten ziere Jung ung Alt, und die Pflege
der religibſen und kllichen Kräfte bilde die Aufgabe des
Slternhauſes, der Schule und der mit ihr verbundenen
Einrichtungen. Zu dieſer Einſicht möge das deutſche Volk
im feſten Willen gelangen und Gott wird zum Wollen
das Vollbringen geben!

Zu der wichtigen Frage der Berufswahl äußerte.
ſich Frl. Degauvals Halle in einem längeren Vortrage
Wir glauben mit Rückſicht darauf, daß demnächſt in un
ſerer Stadt eine Beru fsberatungsſtelle (deren
es in Deutſchland etwa 100 gibt) eingerichtet werden ſoll,
von eingehender Berichterſtattung über ven im übrigen
ſehr intereſſanten Vortrag abſehen zu ſollen, da es zu weit
führen würde, auf Einzelheiten einzugehen. Gedicht
vorträge, Chor- und Einzellieder, ſowie gemeinſame Ge
ſänge verſchönten den Abend, der nach einem kurzen,
innigen Schlußworte des Paſtor Werther mit dem ge
meinſamen Geſange: „Harre meine Seeſe beendigt wurde.

Zweimen, 21. Jan. Jn der Umgegend ſind in der
letzten Zeit einige Oiphth e ritisfälle vorgekommen,
auch ſonſt laſſen die geſundheitlichen Verhältniſſe bei dem
ſtändig feuchten Wetter in den Auendörfern viel zu wün
ſchen übrig. Jn den umliegenden Forſten wird diesmal,
wohl mit Rückſicht auf die Geſamtverhältniſſe, mehr
Brenn- wie Nußholz geſchlagen Die in der Aue
liegenden Wieſen ſind zum größten Teil wieder über
flütet, da die Luppe ſchon ſeit Wochen vollufrig Waſſer
führt. Die Jagd auf Wildenten liefert den
Jägern diesmal, obotohl die Vögel zahlreich wie ſelten
die Luppenufer bevölkern, nur ſehr geringe Erträge, da
infolge des Hochwaſſers ſchwer an die Enten heranzu
kommen iſt und die Jagdbeute auch in den meiſten Fällen
in das Waſſer ktürzt.

W. Horburg, 21. Jan. Die heftigen Stürme der letzten
Tage haben in den umliegenden Ortſchaften vielfach einp
findliche Störungen in der er chen Licht
eitung hervorgerufen, ſo daß die Abnehmer böfters im
Dunkeln ſaßen. Vielfach ſollen herabhängende Zweige,
die den Leitungsdrähten u nahe gekommen ſind, die Stö
rungen hervorgerufen haben. Jm Laufe des letzten Jahres
iſt die Hahl der Stromabnehmer in der Umgegend erheb
lich geſtiegen. Die Führung und kurneriſche Leitung
der „Jugendpflegegruppe hat der Kriegsinvalid
Pfüßner aus Kötſchliß übernommen

Sürgliebenan, Jan. Durch die noch immer an
Niedorſchlä en ſtere

milde auf dela in e er tWaſſer den durchwatenden Pferden noch bis zum Kane und
der Fußverkehr erleidet immer noch Störungen,h

J. Lützen, 20. Jan. Am Mitlkwoch nachmittag gegen
Uhr hog ein Flugzeunggeſchwader über unſere
Stadt, Um, von Leipzig-Lindenthal kommend, nach ſeinem
Jlugzeughafen Gotha Zurückzukehren. Kurz nachdem die
Flugzeuge unſere Stadt paſſtert hatten, mußte eines der
ſelben plötzlich infolge Motordefektes im Gleitfluge nieder
gehen und im freien Felde zwiſchen Höllſchen und Eller
bach landen. Die Jnſaſſen, Fliegerlentnant Hansberg und
Gefreiter Gronack von der Fliegerabteilung Gotha, blieben
unverletzt, während das Flugzeug abmontiert und vor
läufig im „Roten Löwen Hier untergebracht werden
müßte, von wo es heute mit der Bahn nach Gotha zurück
kransportiert worden iſt.

ee

22. Januar.
Querſurt, 21. Jan. Das Eiſerne Kreitz wurde dem

Steinſeher Otto Bachmann von hier beim Garde
Grenad er Rgt. Katſer Alegander verltehen.

Braunsdorf, 21. Jan. Die Guſtav Adolf Kinder
gabe, welche in dieſem Jahre für eine von den Ruſſen arg
verwüſtete oſthpreuſtiſche Gemeinde beſtimmt iſt, hat in un
ſerem Kirchenkreis die erfreuliche Höhe von 1420 Mark
erreicht, faſt 40 Mark mehr als im vorigen Jahre. Be
ſonders im Sammeln hervorgetan haben ſch die Kinder
on Schnellroda, Albersroda und Braunsdorf welche T7
bezw. 16 Mark zuſammenbrachten; lobender Erwähnung
bedürfen Mücheln (17 Mark), St. Micheln- Wenden 65
Mark), Zorbau (18,82 Mark.

LVermischtes.
Die Feuersbrunſt in Bergen iſt, wie germneldet, auf

die Unvorſichtigkeitk zweier Arbeiter Zzurückzuführen. Da
nach dem norwegiſchen Geſetz der Arbeitgeber für die
Handlungen ſeiner Arbeiter verantwortlich ſei, ſo iſt es
wohl möglich, daß die Aktien Geſellſchaft Berſtadt, eine
GEiſengroßhandlung, ſchadenerſaßpflichtig gemacht wird.
Die Polizei unkernahm die einleſtenden Schritte
ſind von ſeiten der Zeitungen über Million Kronen
für die Notleidenden geſammelt worden.

Mahenerkraukang engliſcher Matroſen, Ungefähr
200 Matroſen in Chatam am Medwah erkrankten unter
Vergiftungserſcheinungen nach dem Genuß von Erbſen
fuppe und Halbfleiſch. 20 ſind ernſtlich erkrankt und indpp d ſthich Köln. Ztg. iſt hier eine Verſchwörung zur Ermordungins Hoſpital worden.

chte geſtern das

Bisher

z

wurden entdeckt.

75 Grad des Umkreiſes beobachtet.

bericht, wie die „Päd. Zig. mitteilt,

neran e Berkin, 22, J
n e Serlt

Sofia 22. Jan.

ch geplündett. Große geſtohlene Vokkäte

Von einem Polizeihund gefaßt. Ein Nürnberger
Schutzmann, der von einem Polizeihund vegleitet war,
hörte nachts das Läuten eines Außenfeuermelders, deſſen
Scheibe eingeſchlagen war; der Täter wurde zwar aus
größerer Entfernung geſehen, hatte ſich aber inzwiſchen
entfernt. Der Polizeihund, der ſofort auf die Spur ge
ſetzt wurde, verfolgte den Täter durch mehrere Straßen
bis vor ſeine Wohnung, wo er ihn durch Faſſen am Rock
kragen bis zur Ankunft des Schußmanns feſthielt. Jn
Betracht kam ein 18 jähriger Kaufmann, der die Tat aus
Mutwillen begangen hat; der erſchienene Loöſchzug konnte
wieder abrücken.

Eine Nordlichterſcheinung wurde, wie aus Stral-
und gemeldet wird, vor einigen Tagen um Mitternacht
am nördlichen Horizont in einer Ausdehnung von etwa

Es bildete ſich zu
nächſt bei ſternklarem Himmel und gelindem Froſt eine

vahnhof ſyſtemati

iner Wolkenbank ähnliche Lichterſcheinung, die an Hellig-
keit zunahm, und aus der breite, zartweiße Lichtbänder

gegen den Zenith hin emporſchoſſen. Eine Verwechſlung
mit Scheinwerferlicht iſt ſowohl wegen der großen Ge
ſamtausdehnung der Erſcheinung, wegen der ſtets ſenk
rechten Richtung der Lichtſtrahlen und wegen deren zum

bekrächtliche Breite ausgeſchloſſen. Mit dem
der über dem Horizont liegenden Erſcheinung

verſchwanden allmählich auch die ſtändig wechſelnden
Lichtbänder.

Amerikaniſches Urteil über die deutſche Schule. Der
Vorſitzende des Bundes für Einführung des Schulzwanges
in Amerika, Bondine in Chicago, führte in ſeinem Jahres

aus. Wenn inDeutſchland kein Schulzwang vorhanden wäre, die Schul
kinder nicht körperlich Und geiſtig entwickelt worden wären,
o könnte Deutſchland in ſeinem ſchweren Kampfe der
Gegenwart nicht das leiſten, was es leiſtet. Deutſchland
bildet kraft ſeines Schulweſens und der körperlichen und
geiſtigen Erziehung ſeiner Jugend eine Kampfeinheit, die
es allen ſeinen Feinden kroßen läßt. Und was noch mehr
iſt. Deutſchland iſt der Schulmeiſter der ganzen Welt!
Wir Können über Deutſchland denken, was wir wollen
wir können über die Urſache des Krieges denken wie wir
wollen aber wenn wir gerecht und ehrlich denken wollen,
müſſen wir zugeben, daß das deutſche Schulweſen, das
deutſche Prinzip der Erziehung und der ſtreng durchge
führte Schulzwang bewundernswert iſt. e
Ein Dienſtmädchen als Giftmörderin. Die 17 jäh

rige Dienſtmagd Anng Pür ſche aus Olsnih im Vogt
land wurde vom Freiberger Landgericht zu Jahren
Gefängnis verurteilt weil ſie ihrer Dienſtherrin, einer
Oberlehrerswitwe, Gift in den Kaffee geſchüttet hatte,
weil dieſe ihr Vorwürfe wegen eines Diebſtahls gemacht
hatte.

Neueste Nachrichten
Vom Großen Hauplquarlier.

a. vorm. (Großes Hauptquartier

Teil ſehr
Verblaſſen

W

S Da end chen Gräben in einer Breite von 790 Metern
Anſere Stellungen wiſchen der Moſel und den Vo

geſen ſowie eine Anzahl von Ortſchaften hinter unſerer
Front wurden vom Feinde ergebnislos beſchoſſen.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei Smorgon und vor Dünaburg Artilleriekämpfe.

Balkan Kriegsſchauplatz

Nichts neues.
Oberſte Heeresleitung. W. T. B.

Die Beſchießung der bulgariſchen Küſte
Berlin 22. Jan. Jtalieniſche Blätter melden über

die neueſte Beſchießung der bulgariſchen Küſte Ein Ge
ſchwader, beſtehend aus drei engliſchen, einem franzöſiſchen
und einem italieniſchen HKriegsſchiff, vombardierte am
20. Jannar vier Stunden lang Dedegaga tch und zer
ſtörte zwei mit Truppen gefüllte Kaſernen, ſowie mehrere
Eiſenbahnzüge und zwei Landbatterien.

Seegefecht im Schwarzen Meer.
Jut Hafen Suling wurde vom

Schwarzen Meer Her ſchweres Geſchützfeuer gehört.

Die Schwierigkeite der montenegrin ſchen
AUnterwerfung.

Berlin 22 Jan. Zu den Schwierigkeiten der mon
tenegriniſchen Wafſſenſtreckung wird dem L. A.“ aus dem
k. u. k. Kriegspreſſequartier vom 21. d. M. berichtet. Jn
der Durchführung der Waffenſtreckung Köht die montene
grimiſche Regierung auf Schwierigkeiten Das iſt
zuncchſt mit den großen Entſernungen un
ſchlechten Verbindungen zu erklären. Die montenegrini
ſchen Truppen ſtehen überall von den Wegen giemlich weit
entfernt in den Bergen. Von einer kelephoniſchen Ver
mittlung kann nicht die Rede ſein. Dieſe Schwierigkeiten
wurden beim montenegriniſchen Heere mit vereinverten
en berwunden, wie durch Gewehrſchüſſe von jeder
Seegſpitze. Bei ſolchen Verhältniſſen ſetzt es nicht in Er
annen, daß einzelne Teile der montenegriniſchen
Armee und Bevölkerung die Not wendigkeit der
Waffenſtreckung noch nicht krar erſaßten. Es ſind
das Leute, die im Bannkreis der panſtawiſtiſchen Jdee er
zogen wurden. Das Gros der Armee und der Bevölke

rung ſind aber kreue Anhänger des Königs

Eine Verſchwörung gegen Ynanſchikai.

Vereitelter Goldſchmuggel. Der Bnudapeſter Advokat
Dr. Julius Markbret,ordneter, kaufte für 400 000 früherer Rei tagsabge

Kronen Goldgeld auf und
Zu dieſem Zweck reiſte

Szokol über Deutſchland
An der deutſchen Grenze wurde der Jnhalt des Koffers
für verdächtig angeſehen
über Berlin und wurde
Wirtſchafterin verhaftet

Plündernde Frauen.
Arbeiterfrauen einen Eiſenbahnwagen auf dem Güter

in Hannover mikſamt ſeiner
Markbreit nahm ſeinen Weg

herrſchenden Gewitterſturms
Jn Schneidemühl haben

Peking, 22. Jan. Nach einem Telegramm der
Nuanſchikats entdeckt worden. Die Verſchworenen legten
Bomben und Sprengſtoffe an den Palaſt in der Abſicht,
deſſen Gebäude zu ſprengen und den Kaiſer zu ermorden
Es ſind viele Leute verhaftet worden.

Feuersbrunſt in Aaleſund.
Agleſund, 22. Jan. Geſtern nachmittag brach in

Molde in zwei Holzlagern Feuer aus, das ſich infolge des
ſchnell ausbreitete. Der

ganze innere Stadtteil und die Telegraphenſtation ſollen
niedergebrannt ſein. Der Brand wütet noch fort.



VreunholßAuktin

Rittwon den 26. Jonnar,
e Uhr vormittags,

Haufen ſtarles Holz
verkauft werden.

i a r

Marie Hahn
Emil Flügel

Verlobte

Merſeburg, z. Zt. Chemnitz Dünaburg
Januar 1916.

Montag den 24. Jaunuagr,
abends Uhr,

Versammlung
S S S im Herzog Chriſtian Werk in der Turnhalle nie e e m Vortrag des Syrnaſta Ober hemmte rnhalle

t Artil e e ehrers Kaminsti über Skref Donnerstag den Jannar, sir-A züge durch die neuere deutſche Ubrvormittags, Antreten auf

4 Il Literatur dem r zum ge2. Satzungsänderung. Wir meinſauten Kirchgange.

Rormal Hemden, Dein unſere e War Has Kommando.leider und Jagen, Lungen mine 5en S Allein Meinn ſchlüipſer Gäſte willkommen. Der Vorſtand Dienstag den 25. Januar,Konſſchützer, Fals e Zu r bleibt bis a ne thut hſchäls, nde März gene ahent t Unser geliebter einziger Sohn und T „Vom Segen des Krieges“.
Hoſenträger etc. Bruder, mein lieber Freund, Kriegs- Neu Peadtenverein, Einleitender Vortrag von Paſtor

freiwilliger im Fäsilier- Regiment r. 79 III. Delius. Gäſte willkommene Arewahl in Dienstag den 26. Januar d. J. Zer Lorſtanv.ickweſten S abends 792 Uhr, in der neuen Geh. Tr. Machen, weches hHandelslehranſtalt beſucht hat,auch für 1 Pfd Pakete I M ſtädtiſchen Turnhalle (Wilhelmſtr Handelslehranſtalt euch ba

geeignet Vaterlünd. Abend, BIhat am 16. Januar 1916 in treuer Pflioht- er re u. D B 100 an dieA. Henckel, ertfüllung sein Leben für das Vaterland beſtehend in Anlgre anſta Exped. d. Bl erbeten.

Helgrube 29 hingeben mässen, e n e Je d nrägen unte r wirkuWoll u. Weißwarengeſchäft. Merseburg, den 22. Januar 1916. nambafter abneeeg e Tüchtige
er VorſtanG S amesgungsasstent Clauß u Fruu geh Schulze F be Volverdreher

S wrerrete, Wandu und Charlotte Claus undIBseren re Pu jiargarete Z10sly. fVon Beileidsbesuehen bitten wir J I I chan II

nützt e t abzusehen. ſuchenwenn ſie durchnä Jabſolut waſg empfehle Körting 8 Fathieſen,t J SUmhang k. Vom Preußiſchen Beamten vent Min. eS W 50 S BVerein ſind e We eher um e e c
eſte mit Armel Nachrut, J Actettdndiſh Mdeid, Lenins

teſchützer 1 3er t per am Januar 1916 plötzuon ertoigts der Lurahet an flr diemasciinenAls e zu ren u i e len el rite ein ſucht zu

J u r Be z Drukere iFleie ne a Kantors Tee ae ſie e ner Weste Tigehlerlehriinsaus Zeltbahnſtoff, warm I 8 e en e m Mermaun Se olzum Schutzegegeng S Wetter Auelle“ Vorſeter des Geburts Tiſchlermſtr., Breite Str o.
hat unserem Verein einen sehmerzlichen Ver-Ernst Rulftes,

Entenplan 4. Fernruf 421 iust zugefügt und alle Vereinsmitglieder in
r tiefe Trauer Versetzt. Als Mitbegründer unseres7 Gesang- Vereins hat der so früh Vollendete

leder nahezu 9 Jahre ſeines Amtes als Dirigent mit
S S grosser Treue gewaltet und sieh dadureh allerF Anserer 2 Liebe und Dankbarkeit in hohem Grade erworben

S G Wir bewahren ihm allezeit ein aufriehtigesfapferen keldrauen 3 und treues Gedenken.

S Kann zioh im Schützengraben
ohne besonderen Kocher das
Fasen Wärmen, Kaffes und

ber Eezaneverein Ober-Rirleertenn

3 sonstige Getranke Kochen mit e66 Si lBbilen Fenn e Achtung e
Zabhle für alte
wollene Strumpfabfälee
Kilo 1,380 Mk., für ermhen und

n Metalle höchſte PreiſNeutuch Abfälle Kils 85 Pf.

Fraulrmisch. Johunnisstr. 16, pt.

ſchöner,
hochtragender

gühe und
s Kalben,

S Din Warkel gibt es 10 gibt es, 10 Min.

eine grosze Flamme mit starker
Heizkraft. Poldbriketts Könnenlose in der Tasche getragen
werden, sind absolut nichtkonergetähriſoh, unewpfinälich

S Zegen Masse ve dansten niont. J S ſowie ſehr ſchöner,T Alleinverkent ſe e Bilder S Sinrah mung ineger
G küuUünd Umgegend LeiſtenlagerAlbert Junge. schmale sten Rü h

i d Bretschneider

a WESlähstrümp fo e lWt NälbernIII Ia. e r un Verkauf bei
lt Carl 96lege Hin wut Heere m ehe e e

Kolg- knblerkh Pügten- und

Herul-BrugtKaramellen, S
Eukalyptus-, Menthol-, Honlg-

Und Malzhonbons,
Friſch eingetroffen:

Davldsignonherzen, ukronen.
Butter und Schokolagen-Kakes

Martha Hoffmann,
S Schoksladengeſchäft,
C Gotthardtſtraße Nr. 12.

fort n n mm wenn Il n
Haupt Versammiung

am Sonnabend den 29 Januar 1916 abends
Uhr im Ratskeller. Tagesordnung

1. Jahresbericht
2, Kaſſenbericht
3. Neuwahlen des Vorſtandes.
4. Anträge und Verſchiedenes.

Um recht e che Beteiligung wird gebeten
Der Vorſtand. J. A. Dr. H. Löhr.

tages Sr. Maj. des Kaiſers
Vortrag des Herrn Sup.

Prof. Hithorn.
Unſere werten Mitglieder, ſo

wie die des Arbeiterinnen- Ver
eins werden gebeten, zahlreich zu
erſcheinen. Liederbücher bitten
wir mitzubringen.

Der Vorſtand.

Die diesjährige I. Viertehahrs

verſammlung findet am e a
en 23. Januar, nachmittags 4
Uhr, im „Tivoli“ ſtatt.

Has Direktorinm.

Angenehmer

Ausflugsort.

Schkopau
W PDeutscher Ralser.

C
Ergebenſt O.

ſucht zu Oſtern 196
Konrad W II.

Barbier und Friſeur S ſwaft,
an der Seiſel Nr. 4

elnen lehring

uemhutanne z
Aen 2,20 nachm. Antreten

im Kaſernenhsf zu einer be
ſonderen Ubung; Winker,
Telephoniſten und Pioniere
erſcheinen ohne Geräte, Spiel
leute mit Jaſtrumenten; voll
zähliges Erſcheinen dringend
erforderlich.

Mittweoch: 8,20 abends Vortrag
S Herrn Dr. Taube über
Die e und ihr

öchciftſeterlegrunn
kann Oſtern d J. noch eingeſtelltwerden in der achtung von

Th. Rössmer-
Tiſchler- und

a SWhloſſerlehrſtellen
Oſterzö linge ſucht dieFamarſternerverge Horhurg

Bezirk Halle.
I Tischliergeseſten

und 1 Lehrling
ſtellt ein
W. Reinegeke, Unt.-Altenb.

Ein Lehrling
kann ſofort oder Oſtern eintreten.

W. Wittenbecher,
Handelsgärtner, Neumarktstor 1.

C brdentergunge
welcher Luſt hat Gärtner zu wer
den, findet Oſtern unter ſehr gün
ſtigen Bedingungen Aufnahme
Otto Süsseé, Handelsgärtnerei,

Kahla a Saale.
Näheres in der „Reichsktone! hier.

Suche eine ſaubere fleißige
Arheitsfrau

für den ganzen TagGärtſerei Krauſe.

Auſwartung geſucht.
Zu erfragen Am Bahnhof 3

Jüng. anſt. Mädchen
als Au wartung geſucht.

Zu erfragen bei
Frau Vosgt, Markt 29

De eten erlwen Gr
gendet von Plandorn

Obermatrose Wiesemanm,
Auf Wiecersenen!

e

t
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Beilage zum „Blerſeburger Correspondent

Zu unſeres Kaiſers Geburtstag
Es geht ein herrlicher Kuf durchs Land
Heraus mit den deutſchen Fahnen
Laßt hoch ſie wehen an Strand und Sand
Getreu dem Brauche der Ahnen!

ad Da

Auf däß ſie rütteln die Herzen wach

Hurra dem Kailer! Kein ſchönres Wort

Als dieſes gibt es zu wahren
Hurra dem Kaiſer! Das iſt der Hort,
Um den wir uns immer ſcharen.
Hurra dem Kaiſer! Kein deutſches Herz

ftug e ne erctteBeft,
Sei's in der Heimat, lei's anderwärts

n

Denn wo Heut immer ein deutſches Wort
Entſtrömt begeiſtert dem Munde,
Dort trägt es ſtolz das Gelübde fort
Der Treue zum alten Bunde
Zum Bunde, der über das Erve wacht,

Duſern u oergeden
Für unſern Kaiſer und ſeine Macht
Don

Zur Kaiſerhutd'gung aufs Neue

So wollen wir's halten ſederzeit
In frohen und ernſten Tagen,
So lange über die Erde weit
Treudeutſche Herzen noch ſchlagen

Jubelnd den Kaiſer zu grüßen

50 lange zwitſchernd die Schwalbe trägt
zum Heſte noch deutſche Keiler,
50 lange ſoll's tönen frohbewegt:
Hurra, hurra unſerm Kaiſer Fran

Das letzte Gut und das CLeben!

FNeunbaur,

e Der Hurſche des Prinzen Alexander
(ortſetzung.)

„Was heißt das?“ fragte Friedrich Prengel. „Unſer Wil
helm ſoll ein tüchtiger Geſchäftsmann werden es handelt ſich
um einen Verſuch. Glückt er nicht, ſo ſoll unſer Wilhelm ein
Handwerk erlernen. Als Geſchäftsmann hat aber Herr Ger
ſtenberger ſeinen wohlbegründeten Ruf, und ich bin durchaus
nicht engherzig, weil
er ein Jude iſt. Jch
habe gegen die Juden
gar nichts, wenn es
ſich um intelligente und
ehrliche Leute handelt.

„Den Gerſtenberger
kennt man ja auch,“
ſagte der alte Andre
ſen. „Jch würde mei
nen Hugo ohne weite
res zu ihm gegeben
haben. Aber der Junge
will nun durchaus
ſtudieren„Jedem das Seine
meinte der Poſtmeiſter.

„Und ihrem Guſtav?“
fragte Friedrich Pren
gel-

Der Poſtmeiſter
knurrte. „Dem fehlt
nichts. Der iſt mit
Peterſens in Geeſte
münde. Lange Briefe

Roman von Victor Helling. (Nachdruck verboten.)

ſchreibt er nicht.“ „Und Olga fühlt ſich auch bei meinem
Schwager wohl,“ ſetzte Vater Andreſen hinzu. „Sie iſt dort
ſehr wohl aufgenommen worden

Friedrich Prengel hüſtelte.
bringen die Verwandten das M

Hoffentlich, dachte er im ſtillen,
ädchen vo

Dauer
Zu den griechiſchen Kammerwahlen: Das Parlamentsgebäude in Athen.

n ihrem Vorhaben ab,
zur Bühne zu gehen.
Das iſt der Verderb.

„Jch kenne Berlin,“
ſetzte er laut hinzu
„Jn geordneten Ver
hältniſſen vermag man
ſich in Berlin ſehr
wohl fühlen. Berlin,
iſt wie ein Flußbett.“

Um die Lippen des
Poſtmeiſters ſpielte ein
ironiſches Lächeln, das
alle am Stammtiſch ſo
gut kannten und das
keiner von ihnen übel

nahe„Wann fahren Sie
wieder mal hin?“ frag
te er, Papa Prengel
über die Brille hin
weg anblickend. „Sie
halten es ja auf die

unter uns
Kleinſtädtiſchen nicht
aus.
S 4



„Das kommt auf meine Kunden an,“ ſagte Friedrich Pren
gel. Mit dem Poſtmeiſter ließ er ſich nicht mehr ein.

„Die Nebel zerreißen der Himmel wird helle!“ Das
Hamburg um 1910 las viel und gern die Lebensgeſchichte der
Amalie Dietrich
aus Siebenlehn,
wie ſie uns die
Paſtorin Charitas
Biſchoff erzählt
hat. Lange Jahre
ſchleppte ſich die
Dietrich mühſelig
im Nebel wan-
dernd dahin, im
mer dichter wurde
der Nebel, aber
als es ſchon faſt
Nacht geworden
war, da zerriß er.
„Der Himmel war
helle!“

Wir können un
ſere demnächſtigen
Kapitel nicht beſſer
bezeichnen, als mit
der Ueberſchrift,
die auch die Paſto
rin Charitas Bi
ſchoff gewählt hat.

Auch hier zerriß
eines Tages der
Nebel, und der
Himmel ward
helle. Er ward
ſtrahlend helle für

alte Auguſte Walter
Friedrich Prengel runzelte die Stirn.

„Das Wilhelmchen wird uns noch gemütskrank,“ ſagte die

Auch er machte ſich5 c T z 9 ſeine Gedanken. Der Junge ſchien von ſeinem Komödianten-

S

den guten braven
Friedrich Prengel
in Köslin am
Mühlenbach.

Vorher aber ver
dichtete er ſich
immer mehr.

Erſtens Wil
helm blieb ein
Sorgenkind. Was
die Lehrer, einer
nach dem andern,
aber alle faſt mit
denſelben Worten
dem Pflegevater
geſagt hatten, das
wiederholte jetzt in
geläutfigen Worten
der Chef der Firma
F. F. Gerſtenber
ger, Futtermittel
engros.

Wilhelm Hack
kratzte mit der
Feder über das
Papier, er war
ſtrebſam, er war
fleißig und ehrlich,
er war reinlich
und adrett aber
er brachte nichts
vor ſich.

Jn der Mathe
meattk war er
immer ſchwach ge

weſen. Jetzt
brachten ihn die
vielen Ziffern, die
vor ſeinen blauen Augen einen Wirbeltanz aufführten, zur
Verzweiflung. Er meiſterte ſie nicht, ſie hatten ihn zum beſten
Die größte Mühe und der beſte Wille halfen nichts das „Erb
teil Hack“, auf deſſen Konto Friedrich Prengel dieſe Unkenntnis
ſetzte, feierte ſeine Triumphe.

Abgeſpannt, traurig, wie von Gott und aller Welt ver
laſſen war der Knabe, wenn er abends nach Hauſe kam,

e

Kaiſer Wilhelm II. mit ſeinen erfolgreichen Heerführern.
Kronprinz Wilhelm. 2. General v. Falkenhayhn. 38. Reichskanzler v. BethmannHollweg.
Kronpring Rupprecht von Bahern. 5. Generalfeldmarſchall v. Bülow. 6. Staatsſekretär

Großadmiral v. Tirpitz. 7. Stellvertr. Generalſtabschef Generaloberſt v. Moltke. 8. General
v. Beſeler. 9. Generalfeldmarſchall Pring Leopold von Bayern. 10. Generaloberſt v. Eich
horn. 11. General Graf v. Bothmer. 12. Kaiſer Wilhelm II. 18. Generaloberſt v. Linſingen.
14. Generaloberſt v. Einem. 15. Generaloberſt v. Woyrſch. 16. General v. Litzmann.
17. Generaloberſt v. Kluck. 18. Generalfeldmarſchall v. Mackenſen. 19. General v. Emmich.
20. Generaloberſt Herzog Albrecht von Württeimberg. 21. Generalleutnant v. Ludendorff.

22. General v. Below. 28. Generalfeldmarſchall v. Hindenburg.

Friedrich Prengel winkte mit der linke

wie man ſich auf großen Reiſen anzog.

grauen Wildledernen angezogen, das Billett

vater nicht einmal ſoviel Begabung fürs Leben mitbekommen
zu haben, daß er ſpäter in die Mineralwaſſerfabrik Prengel

würde eintreten
können. Das
waren traurige
Ausſichten. Da
blieb alſo nur noch
das Handwerk.

Wie im Nebel
fuhr das Lebens
ſchiff Wilhelm
Hacks dahin. Und
der Nebel war ein
richtiger dicker
Nebel, in dem
man nicht weiter
konnte.

Alſo mußte ir
gendwie, darüber
war ſich der Pfle
gevater im klaren,
Abhilfe geſchaffen
werden. Weniger
war er ſich über
das wie im klaren
F. F. Gerſtenber
ger kündigte dem
Lehrling. Frie
drich Prengel, der
ſonſt nicht zu rä
ſonieren pflegte,
ſagte etwas vor
ſich hin, was wie

J. V rwollte doch nun
mal Weile haben.

Er beſchloß ein
mal mit ſeinen
Kunden in Berlin
zu ſprechen. Die

kleine Rehfuß
packte ihm die
Reiſetaſche und
rief ihm, als er
ihr aus dem Ab-
teil 2. Klaſſe zum
Abſchied die Hand
reichte, freundlich

knickſend die
ſchönen Worte zu,
Hier in bunler
Wolle auf ſeiner
Reiſetaſche prang
ten: Glückliche
Reiſe!“

Der alte An
dreſen kam an dem
Abteil vorüber
Er ſuchte ſeine 3.
Klaſſe auf. Er
ſchenkte dem Staat

nichts. Und bis
Stettin, wo er hin
wollte, ließ ſichs
da auch aushalten.

„Na adjüs,“ rief
er dem Nachbar
zu. „Gute Ankunft
und ſteigen Sie
nicht falſch aus!“

n Hand. Mit der
rechten rückte er ſich ſeine graue Reiſemütze zurecht. Er wußte,

Nachdem er die Stullenpakete und die Apfelſinen, die ihm
die Waltern eingepackt hatte, untergebracht und ſich ſeine maus

hatte knipſen und
dem Schaffner eine Kösliner Zigarre zum Präſent gemacht

4
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hatte, ſah er mit gutem Mute der Kaiſerſtadt, die ihn erwartete,
entgegen.

Das Reiſefieber, das er ſchon ſeit Tagen in allen Gliedern
ſpürte, gab, ſtatt ihn zu quälen, ſeiner Bruſt ein Hochgefühl.
Mit naiver Freude betrachtete er die vorbeifliegenden Tele
graphenſtangen, die Wieſen, die Pfützen, die weidenden Rinder.

Er wußte ſein Haus in guter Hand. Wilhelmchen ſaß in
ſeinem Kontor, die Mineralwaſſerfabrikation verſorgte Herr
Baumann mit gewohnter Gewiſſenhaftigkeit, Fidus und die
Angorameerſchweinchen würden gut gefüttert werden.

Es bedrückte ihn nur, daß er nicht Mareile Rehfuß, wie
er ſich doch vorgenommen, geſagt hatte ſie ſolle ihrer Mutter
beſtellen, daß er heute nicht in das Aktienbad käme. Es war
doch Sonnabend, und die liebe Frau Rehfuß würde ihm ſicher
lich das gewohnte Bad herrichten.

Mit dem Gedanken an dieſe ſaubere Frau nickte er ein.
Ach, wenn er geahnt hätte, was ſich in dieſer Zeit in Köslin
zutragen ſollte, er wäre nicht ſo friedlich ſchlafend und ſelig
träumend dahingefahren.

6.

Jn Berlin erlebte Friedrich Prengel etwas ſehr. Nieder
drückendes. Das Hotel Bröſicke, Prengels Stammhotel
aufgehört zu exiſtieren!

Das alte Haus war von den Harpyienklauen der neuen
Zeit gefaßt worden. „Wie „weggeblaſen“ war es. Prengel
glaubte lange Zeit, er ſei das Opfer eines Jrrkums, der Droſch
kenkutſcher habe ihn falſch gefahren.

„Bröſicke? Nee, mein Herr, det fällt mir eben ein, Brö
ſicke is ſchon lange ich mehr! Det is niederjelegt. Det ſind

warten Se mal nu ſchon jut und jerne anderthalb Jahre

Anderthalb Jahre! Es ſtimmte. Es konnte ſtimmen.
Zwei Jahre war es her, daß er nicht in der Reichshauptſtadt
geweſen war.Ein monumentaler Hotelneubau von rieſigen Dimen
ſionen, der zwei Straßenfronten beherrſchte, hatte ſein altes
Galtbäfchen nitſaut den Nebenhäuſern verſchluckt.

t e re re r d 4 e e ewie denken denn der Herr Bleiben wir vier rer

ſoll ick wo anders hinfahren?“Auf einmal fühlte Friedrich Prengel ſich gan klein und
ratlos und verlaſſen. Er wußte nicht, wo er Unterkunft finden
ſollte. Jn dieſem Luxushotel etwa? Das war ja noch groß
artiger wie das Zentralhotel! Und was für Dienerſchaft da
vorſtand! Ein goldbetreßter Portier, der die Naſe Gott weiß
wie hoch trug, drei Bengels, ganz in hellem, engem Grau mit
goldenen Knöpfen und einem grauen Käppi, die fortgeſetzt
die hohen Drehtüren in Schwung hielten, an die vorfahrenden
See ſprangen und den s aufriſſen und das Käppi vom

opfe„Warten Sie mal ſagte er zu ſeinem Kutſcher. Er
kämpfte mit ſich, ob er, da er doch nun einmal mit der Droſchke
bis hierher gefahren war, auch hier bleiben oder ob er den Wegwieder zurückfahren ſollte. Am Stettiner Bahnhof Und
da entdeckte er plötzlich dicht neben dem Hotel, an deſſen Ecke
ſeine Droſchke noch immer hielt, einen alten Bekannten Da
ſtand ja noch das alte kleine Palais, das ihm immer ſo inter
eſſant geweſen war und in dem jetzt ein Prinz wohnte. Das
war ja noch ein Stückchen aus der alten Zeit, dieſer Barock

oder Renaiſſancebau, dieſes Jagdſchlößchen, das hier ſchon ge
ſtanden hatte, als es noch keine Dorotheenſtraße gegeben, ſon

e die Bäume des Tiergartens ihre Wipfel geſchürtelt
attenUnd um dieſes kleinen Schlößchens willen, das ihm ſo ver

traut war, beſchloß Friedrich Prengel, hier zu bleiben Jn dem
Hotelpalaſt freilich nicht. Dieſer hochmütige Portiergeneral
und die naſeweiſen Bengels mit den dürren, grauen Armen
glotzten ihn ſchon lange genug wie über ihn beluſtigt an
aber in der Nähe!

„Vielleicht finde ich in der Nähe ein Hotel, wie es das
Hotel Bröſicke war, hier herum in nächſter Nähe, ſagte er zu
ſeinem Kutſcher.Der nickte. „Vielleicht „Prinz Heinrich det i8 jleich
um die Ecke keine hundert Schritt.“So bezog Friedrich Prengel ein Zimmer im „Prinzen
Heinrich“.

Aber, es ließ ſich nicht leugnen, Berlin war ihm wieder
ein Teil fremder geworden.

„Daß mir das aber Bröſicke h hat wiſſen laſſen!“ wie
derholte er immer wieder.

n bis dann eine gen un e dür m e ch

7
Bei dem hohen Rate von Köslin traf ein Schreiben aus

der freien Hanſaſtadt Hamburg ein, das dienſtlich meldete, daß
ein Miſter Lear Hack nach ſeinem liee n Sohn
„Hüon Erkundigungen von Maſſachuſetts (U. S. A.) aus habe
anſtellen laſſen und der Hamburger Senat erſuchte um telegra
phiſchen Beſcheid in dieſer Angelegenheit.

Da die Sache ſo eilig betrieben wurde und die Beziehungen zwiſchen der Koliner und der Hamburger Polizei bisher

immer recht gute geweſen waren und auch kein Grund vorlag,
dieſes ſchöne Verhältnis zu trüben, machte ſich alsbald, nachdem
man von dem Schreiben gebührend Kenntnis genomen hatte,
Stadtſekretär Opitz auf den Weg zu Herrn Friedrich Prengel.

auch den Prokuriſten, Herrn Baumann nicht, der die Abweſen
heit ſeines Chefs zu einem zweitägigen Jagdurlaub nach Labes
benützt hatte.

Die Einzigen, die der Sekretär in dem Hauſe am Mühlen
bach antraf, war die ergraute Auguſte Walter und die kleine
Mareile Rehfuß.Märetle wurde aus dem Zimmer geſchiett Auguſte Walter

aber, die der Sekretär ſeit ſiebzehn Jthren kannte, erfuhr den
Inhalt des dringenden Schreibens und begann am ganzen
Leibe zu zittern. Wie ein Seilkünſtler auf dem geſpannten
Seil ſchwankte ſte zwiſchen dem Zug der Schwere und der Be
wahrung des Gleichgewichts. Schließlich überwand ſie den
Hang zum Fallen.Sie ſchlug zwar noch mehrere Male die Hände entſetzt über
ihrem Kopfe zuſammen, aber ſie ließ ſich dennoch von Sekretär
Opitz überzeugen, daß es vorerſt nicht nötig ſei, Herrn Friedrich
Prengel telegraphiſch aus Berlin zurückzurufen; auch der
ahnungsloſe Wilhelm brauche von dieſer wichtigen Angelegen
heit noch nichts zu erfahren. Der Stadtrat werde ſelbſtändig
nach Hamburg berichten. Alles andere ginge dann ſeinen
weiten Weg nach Amerika, und bis weitere Entſchließungen
oder Maßnahmen von dort einträfen, bis dahin habe es ja noch

Zeit und Weile. Bis dahin ſei Herr Prengel wieder zur ück,

ließ en.

rechnungen entgegenharrte, nichts von der dienſtlichen Anfrage
erfahren dürfe. Ob Friedrich Prengel brieflich zu benachrich
tigen ſei, das ſtehe auf einem anderen Brett.

nigſtens den armen Jungen noch nicht aus ſeiner Ruhe auf
zuſchrecken. Der erfuhr es noch zeitig genug.

FJnm übrigen erfuhren es faſt alle, die der geneigte Leſer
bisher kennt. Von Auguſte Walter, nachdem ſie ſich von ihrer
Beſtürzung erholt hatte und ſie ſich kräftig genug fühlte, erfuhr
es die ſtattliche Mutter Rehfuß.„Ach, um Gotteswillen! Es iſt doch nichts paſſierte Sie
ſehen ganz ſo aus,“ rief die Badefrau, als die Waltern in ihrem
bunten wollenen Umſchlagetuch in das Aktienbad achreſcht kam.
„Mit Mareile doch nicht?“Die Alte ſchüttelte den Hopf und ſammelte Atem.

„Alſo mit dem Herrn! Jch dachte mir's doch! Er iſt ſonſt
ſo ein pünktlicher Gaſt, und heute iſt er fortgeblieben. Jch
hatte ihm das Salonbad fertig gemacht

Aber die Waltern war jetzt bei Kraft.
en unſeren Wilhelm i e Denken Sie ſich,Frau Rehfuß: Wilhelmchen ſein Vater iſt noch am Leben

„Sein Vater?!“
„Ja doch, der Komödiant, der mit unſerer Henriette durch

gegangen iſt! Jſt das die Möglichkeit?“
„Es iſt ein Wunder!“
Und nun mußte die Waltern haarklein erzählen, was ſie

wußte. Und dann gingen die beiden Frauen bis zur Erſchöp
fung alle Möglichkeiten durch, die nun eintreten könnten. Na
türlich mußte dieſer Hack in Amerika ſein Glück gemacht haben,
ſonſt würde er ſich doch nicht plötzlich auf den Sohn beſonnen
haben, dieſer herzloſe Patron! Reich war er wahrſcheinlich;
in Amerika wurde ja jeder ſchwerreich. Und Wilhelm, auf
den würde er nun wahrſcheinlich Anſpruch erheben, den wollte
der Patron haben!

Da fing Auguſte Walter, die ſowieſo nahe am Waſſer ge
baut hatte, und worin ſie den trojaniſchen Helden nichts nack
gab, laut zu ſchluchzen an.

(öFDortſetzung folgt.
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Leider kraf er ihn nicht an. Auch den Sohn nicht und

Man ſich e vor de e Hehn, de p Buein,
der im Bureau Gerſtenberger ächzte und ſchwitzte und dem
Tag ſeiner Befreiung aus dem Labyrint der Zahlen und Be

Und wirklich, die Kösliner beſaßen ſoviel Feingefühl, we



Jeden Mittwoch fand in der kleinen Stadt der Wochen
markt ſtatt. Dann kamen die Bauern der ganzen Umgegend
herein mit ihren Landesprodukten, Pferden, Vieh und vielem
andern

An den Markttagen ſaß ſtets ein alter, blinder Krüppel
an dem großen Brunnen. Als junger Menſch hatte er bei
einem Eiſenbahnunglück beide Beine verloren, und nun war er
auch noch völlig erblindet. Er wohnte bei ſeinem Sohn, einem
jungen Arbeiter, namens Michel und deſſen Frau. Der Ab
gott dieſer beiden war ihr Söhnchen, der kleine Joſeph. Joſeph
v ein freundliches Kind mit hellem Haar und ſonnigem

ichJeden Mittwoch wurde der alte Großvater von der
Schwiegertochter im Rollſtuhl zum Brunnen gefahren. Dorr
ſaß er faſt den ganzen Tag, ſang Pſalmen und bat die Vor
übergehenden um ein Almoſen.

Zuweilen bekam der arme Alte ein paar Kupfermünzen,
die er ſeinem Sohn zu Hauſe freudeſtrahlend abgab. Aber der
Schwiegertochter war er ſtets ein Dorn im Auge, er konnte
ja nicht arbetten, ein unnützes Geſchöpf, das ſie von ihrem
ſauer erworbenen Geld ernähren mußten.

Sie waren ſehr arm, und wenn die Frau ihrem Mann zu
weilen ihre Not klagte, bat er ſie, ruhig zu ſein und die Ge
duld nicht zu verlieren. Sie wünſchte, daß der Krüppel bald
ſterben möchte, damit ſie von der Laſt befreit würden, jedoch

das wagte ſie nicht auszuſprechen. Aber mit jedem Jahre
wurde es ihr klarer, wieviel leichter das Leben für ſie ohne den
Schwiegervater wäre.

An einem kalten Wintertag war Michel gezwungen, nach
einem entfernteren Dorf zu fahren, von wo er erſt am nächſten
Morgen zurückkommen konnte.

„Tocht a in l Zeit, daßDu mich wieder ährſt, lange geſchlafenè ch

„Nein, nein, es iſt noch nicht Zeit
Weile ſchlafen.“

Als ſie den Alten ſchließlich hinausbrachte, war die Sonne
bereits im Sinken und die Straßen waren menſchenleer.

Sie ließ den Greis allein und er leierte wieder mit ſeiner
heiſeren Stimme die Pſalmen herunter, während die letzten
u e auf ſein faltiges Geſicht und ſein weißes Haar
ielen.

Die Sonne ſchwand und die Kälte wurde intenſiver. Wa
gen und Karren eilten an ihm vorüber und bald war er allein
auf dem freien Platz. Aber er ſang immer weiter und ſtreckte
ſeinen zerlumpten Hut aus.

Es wurde kälter und kälter, er ſchauderte, Hände und Ge
ſicht begannen ihn zu ſchmerzen.

„Anna! Anna!“ Er rief ſeine Schwiegertochter, aber ſie
kam nicht.

Die Schmerzen in den Händen und Armen wurden hef
tiger und verbreiteten ſich ſchließlich über den ganzen Körper.
Er rief laut um Hilfe, doch niemand antwortete.

Viele trübe Wolken müſſen heut wohl die Sonne verdun
keln, dachte er, denn es war ganz finſter vor ſeinen Augen,
während er ſonſt am Tage doch wenigſtens einen roten Schim
mer ſah

Wieder rief er um Hilfe. Er lauſchte und merkte die un
gewohnte Stille, erſchrocken rief und rief er, doch niemand kam.

Der kleine Joſeph mußte früh zu Bett gehen. Er fragte
e Großvater, der ihm abends immer ſo ſchöne Märchen
erzählte

„Den hole ich bald,“ ſagte die Mutter. S
Die Frau arbeitete mit fieberhaftem Eifer, ſie ſcheuerte

und putzte, ohne recht zu wiſſen, was ſie tat. Schließlich war
es Zeit, zu Bett zu gehen, aber ſie konnte nicht ruhen. Nach

fünf Minuten ſtand ſie wieder auf, um zu ſehen, ob ſie noch
irgend eine Arbeit fände.

Je ſpäter es wurde, deſto mehr wuchs ihre Unruhe. Mit
erſchrockenen Blicken ſchaute ſie ſich um. Konnte ſie denn nichts
mehr tun? Sie mußte noch ekwas finden was es auch ſein
mochte nur um die Zeit zu vertreiben. Fürchterliche Vor
ſtellungen kamen und gingen durch ihr Hirn. Seufgte da je
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Der Großvaker.
Nach dem Schwediſchen von Bert Sanders.

Du kannſt noch eine rüttelte

in den Armen nach Hauſe.

(Nachdruck verboten.)

mand? Ach nein, man bildet ſich in ſtillen Nachtſtunden ſo
vieles ein.

Vielleicht könnte ſie jetzt verſuchen zu ſchlafen. Plötzlich
ſprang ſie wieder auf, ihre Hände zitterten, ſie wagte nicht, ſich
umzuſehen, ihre Zähne klapperten, ihr ganzer Körper flog

Was häbe ich getan?“ kam es von ihren weißen Lippen.
Ob ſie ihn noch holen ſollte? Vielleicht iſt er noch nicht

erfroren Nein, unmöglich, ſeit 4 Uhr ſitzt er am Brunnen
und nun iſt es Mitternacht. Er muß längſt erfroren ſein.

Langſam und mit ängſtlichen Blicken ſah ſie nach dem
Winkel am Kamin, wo der Alte gewöhnlich zu ſitzen pflegte.
Es ſchien ihr, als wenn er da ſäße und ſie anſtarre.

Und was wird ihr Mann ſagen? Wird er ihr glauben, daß
ſie vergeſſen hatte, den Alten zu holen? Nein, ſie mußte eine
andere Erklärung finden. Es wäre vielleicht doch am beſten,
gleich zum Brunnen zu gehen und ihn nach Hauſe zu fahren.
Sie könnte dann ſagen, daß ſie ihn des Morgens tot im Bette
gefunden habe. Das würde jeden Verdacht ausſchließen.

Sie öffnete die Tür und ſah hinaus in die Nacht. Es war
ſehr kalt und ganz finſter; nicht einen Schritt weit konnte ſie

ſehen.
Schaudernd ſchloß ſie die Tür. Hinausgehen in die Dun

kelheit und eine Leiche nach Hauſe bringen! Nein, das konnte
ſie nicht, und wenn das auch das einzige Mittel wäre, jeden

Verdacht zu verhüten, das konnte ſie nicht.
Sie hatte oft daran gedacht, wie leicht es wäre, ihn nach

Sonnenuntergang einmal zu vergeſſen. Das wäre nur ein
Verſehen geweſen und ihr Mann wäre von einer ſchweren
Laſt befreit. Und nun hatte ſie es getan und war zur Mör
derin geworden! Sie, die jeden Sonntag die Füße der Mut
ter Gottes küßte, die zuweilen faſtete, um die kleine Oellampe

ar füllen zu können, ſie, die Tochter frommer Eltern

chli hüch ſ. ſich c
als ihr Mann neben ihr ſtand und ſie

ſchlage

erwachte,Sie

„Wach auf!“ ſagte er ungeduldig. „Wo iſt der Junge?“
Sie richtete ſich auf und ſchaute ſich verwirrt um. Jhr

Kopf ſchmerzte, ihre Schläfen hämmerten. Aber nach wenigen
Sekunden war ſie ganz klar und ſtarrte nun bald auf das leere
Bett des Kindes, bald auf ihren Mann.

„Jch weiß nicht,“ ſtammelte ſie.
„Du haſt die Tür offen gelaſſen, da wird der Kleine hin

ausgelaufen ſein. Und Vater iſt auch nicht hier!“
Die Frau wurde totenbleich.
„Jch fühlte mich geſtern ſo krank,“ ſtotterte ſie. „Nachdem

ich ihn nachmittags zum Brunnen gebracht hatte, bin ich einge
ſchlafen. Jch habe bis jetzt geſchlafen. Du ſiehſt ja, daß ich
noch angezogen bin.“

Der Mann hielt ſich bebend am Bettpfoſten feſt.
„Das heißt,“ ſagte er ſtreng, „daß Vater in dieſer kalten

Nacht draußen geſeſſen hat, und
„vVielleicht hat ihn jemand geſehen und ihn zu ſich nach

Hauſe genommen,“ meinte ſie.
„Komm mit!“ befahl er. Sie gingen hinaus.
Am Brunnen ſaß der alte Mann, aber er ſang nicht und

ſtreckte ſeinen zerriſſenen Hut nicht aus. Seine Lippen waren
verſtummt für immer, ſeine Hände feſt verſchlungen.

Und auf ſeinen Armen lag der kleine Joſeph, auch er
ſtumm und ſteif, ſein kleiner Kopf mit dem weichen hellen Haar
war an die Bruſt des Alten gelehnt. S

Starr vor Schrecken ſah die Frau auf die beiden. Gott
hatte ſie durch ihr Kind geſtraft!

Michel kniete nieder vor Vater und Kind. Er unterſuchte
den alten Mann, fühlte nach ſeinem Herzen, verſuchte, die
ſtetfen Glieder zu bewegen alles vergebens. Dann nahm
er das Hind auf den Arm. Es hatte nichts an als das Nacht
hemd, und über dem bleichen Geſicht lag ein Lächöln.

Er ſah ſeine Frau an, aber ſie ſenkte die Augen, wandte
ſich um und ging fort. JOhne ein Wort zu ſagen ſchritt er mit dem toten Kind

Und nun lebt er, der Vater, Frau und Kind zugleich ver
loren hatte, einſam in ſeinem kleinen, ſtrohgedeckten Haus.
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Hie Bladonng mit den Perlen.

Gortſetzung.) Roman von Hans Dominik.
„Halloh! gentlewen! So früh ſchon bein Disput! Jch

will nicht lange ſtören. Eine Frage nur noch. Wir haben doch
eine Abſchrift des Rätſeltextes nach Heidelberg geſchickt. HabtJhr da Hielleicht eine Löſung gefunden?“ rief William.

Dr. Roſen Heſann ſich einen Augenblick.
„Ach ſo! Ja Vater, Du ſchickteſt mir eine Chiffrehre Wo habe ich ſie denn nurDr. Roſen hatte über die aufregenden Ererguiſe ſeiner

letzten Heidelberger Tage dieſe ganze Angelegenheit völlig
vergeſſen.

S Sa, richtig Die Sachen habe ich ja noch in der
Brieftaſche.“„Wellt Habt Jhr denn was entziffern können. Das iſt
doch die Haupkſache bei der Geſchichte und auch für Dich, Miſter
Otto, von größtem Jntereſſe,“ ſchrie William aufgeregt.

Wieſo das,“ fragte Dr. Roſen. „Was ſoll das alte Gerümpel uns inkereſſteren?
„Weil Du dabei mit Leichtigkeit Millionär werden und

allerlei Pläne wieder aufnehmen kannſt, die Du jetzt für aus
ſichtslos hältſt.“

Dr. Roſen ſah ſeinen Onkel verſtändnislos an.
„Jch habe keine Ahnung, was Du damit ſagen willſt.

Selbſtverſtändlich hat mein Freund Marwin die ganze Ge
ſchichte in fünf Minuten entziffert. Es war ja eine kinder
leichte Chiffre.“William oſe ſchlug die Hände über dem Kopf zuſammen.

„Heiliger Himmel! Der Menſch hat die Chiffre, läuft
tagelang mit ihr herum und ſagt uns kein Wort davon.“

Auch Walter Roſen war in höchſter Aufregung
„Gib her, was Du haſt, Otto,“ rief er. „Du weißt nicht,was von dieſer Chiffre alles abhängt.“
Der Arzt entnahm ſeiner Brieftaſche die Blätter, auf

etin r mit a n diea ndDa e die e üeberſeung, welche Sentih Mar
win gegeben hatte.

„Als die Feinde ſich näherten, hat der Herr Graf
von Kranichſtein befohlen, alle Schätze, welche das Schloß ent
hielt, zu verbergen. Ein Perlenband wurde mit dieſer Schrift
zuſammen in dem Mauerwerk verborgen.

Das ſchöne Bild des Malers Leonardus von Vinci aber
iſt verborgen worden unter einem anderen Bilde, welches den
ſchwediſchen Feldherrn, den Herrn und Grafen Lilienſtröm
darſtellt. Das übrige iſt im Keller begraben.“

William Roſe las den Text wieder und immer wieder.
„Jſt unter einem anderen Bild verborgen. GHoörſt

Du, Walkter, unter einem anderen Bild verborgen. Das habe
ich ja ſchon gemutmaßt, als ich die rätſelhafte Stelle von des
Feyntes Gewantung las. Darum habe ich einen Teil der
Farben gelöſt und nichts gefunden Iſt unter einem
anderen Bilde verborgen,“ murmelte der Amerikaner tief
ſinnig vor ſich hin, während er das Zimmer eilig verließ und
ſich nach dem Atelier begab.

Hier nahm er das ſchwediſche Bild noch einmal von der
Staffelei und begann es auf das ſorgfältigſte zu unterſuchen.

Es war ein kräftiger Blendrahmen aus ſtarkem Eichen
holz, das im Laufe der Jahrhunderte eine tiefbraune Farbe
angenommen hatte. Darüber war mit ziemlich großen Bronze
nägeln das Bild geſpannt, welches den alten ſchwediſchen
General darſtellte. Noch einmal prüfte William Roſe die
Stelle, an welcher er die Farben gelöſt hatte. Es war keinZweifel, auf dieſer Leinewand hatte nur eine einmalige ein
fache Temperäbemalung geſeſſen.

„Jſt unter einem anderen Bilde verborgen wieder
holte der Amerikaner mit Hartnäckigkeit. Und dann ging er
v ſeinen Koffer und holte ein Beſteck mit allerlei Zangen

ervor.
William Roſe hatte in der Anfangszeit ſeiner ameri

kaniſchen Laufbahn Gelegenheit gehabt, die ellenlangen und
heilloſen Flüche kennen zu lernen, die dort im Hafen von New
York zum Sprachſchatz gehören. Und während er jetzt ſeine
Zangen zurechtlegte, machte er reichlich Gebrauch von dieſer
Kenntnis. Prüfend legte er eine Zange neben die andere und
jedesmal bekam der ſchwediſche Reitersmann die gröbſten eng
liſchen Jnſulten zu hören.

Endlich hatte er gefunden, was er ſuchte, eine kleine faſt
zierliche Zange aus blankem Stahl, deren Backen meſſerſcharf

eich, zereen den n S

(Nachdruck e
begannen, um ſehr ſchnell kräftiger zu werden. Prüfend hielt
er ſie gegen eine der Bronzezwecken. Dann ſetzte er ſie an und
zog mit kräftigem Druck die Zwecke aus dem alten harten Holz
heraus. Schnell arbeitete er weiter und entfernte ein halbes
Dutzend dieſer Nägel. Nun hob er die alte Leinewand, welche
in bekannter Weiſe um den Blendrahmen gebogen und mit
dieſen Zwecken feſtgemacht war, ein wenig ab.

Gerade jetzt kam Walter Roſen mit ſeinem Sohne in das
Atelier. Der Vater hatte dem jungen Arzt die ganze Bedeu
tung eines ſolchen Fundes für die Familie und das Familien
vermögen klar gemacht und Dr. Roſen war jetzt ebenſo Feuer
und Flamme für das Unternehmen, wie die beiden älteren.
n „Wie ſteht's, biſt Du klüger geworden rief Walter

oſen.
„Bitte, ſieh her,“ erwiderte William und hob die Leine

wand ein wenig vom Rahmen an jener Stelle ab, an der er
die Nägel entfernt hatte.

Aufmerkſam betrachtete Walter Roſen die Stelle. Es war
klar, daß William etwas wichtiges entdeckt hatte. Unter der
abgehobenen Leinewand wurde ein zweiter weniger weit
reichender Streifen ſichtbar, der mit beſonderen ganz flachen
eiſernen Nägeln feſtgemacht war.

„Halkoh! Boys,“ ſchrie William Roſe begeiſtert, während
er mit der Rechten ſeine Zange temperamentvoll in der Luft
ſchwenkte, „darunter iſt wwas! und was es iſt, das werden
wir auch bald haben.“

Und wieder machte er ſich emſig an die Arbeit und ent
fernte einen Nagel nach dem andern. Dann hob er die obere
Leinewand vom Rahmen ab und nun trat das eigentliche Bild
zu Tage.

Zunächſt nur eine graue, vollkommen verſtaubte Fläche.
„Um Gotteswillen nicht! Halt ein!“ rief William Roſe,

als n Bruder den Staub mit dem Finger an einer Stelle
wegtupfen wollte. Das machen wir anders.“ Und mieeeeenahm er feinem Hauberkoffer aller Wunder ſhe hen
Blaſebälge, ganz weiche Tücher und Pinſel und endlich einigeFlaſchen mit Eſſenzen.

Der Luftſtrom des Blaſebalges jagte die oberſte Staub
ſchicht fort. Dann traten die Pinſel in Tätigkeit und nun be
gannen ſich, zwar immer noch verſtaubt und verſchwommen,
die wunderbaren weichen Züge eines weiblichen Bildes und
leuchtende Farben aus der grauen Fläche herauszuheben.

„We got it boys, wo got it indeed!“ ſchrie William
Roſe, bei dem in der Aufregung Engliſch und Deutſch durch
einanderfloß. „Das iſt ſie!“

Und dann begann er ganz beſonders eine Stelle unter
halb des Halſes mit ſeinen Pinſeln zu bearbeiten. Es war
ein mühſeliges Werk, denn der ganz feine Staub, der im Laufe
der Jahrhunderte ſeinen Weg zwiſchen dieſe beiden ſcheinbar
doch ſo dichten Leinewandflächen gefunden hatte, war von
einer unendlichen Feinheit und ſaß wie Farbe ſo feſt auf der
Bildfläche. Aber William Roſe ließ nicht nach und die anderen
ſahen ihm intereſſiert zu und verſpürten es kaum, daß eine
Viertelſtunde nach der anderen verfloß.

Und dann war endlich, doch der Erfolg von Williams Arbeit
zu ſpüren, der wieder und immer wieder mit ſeidenweichen
und dennoch feſten Dachspinſeln über die Fläche ging und die
Pinſel dann an weichen Ledertüchern vom Staub befreite.
Deutlich und klar hob ſich jetzt ein breiter vierreihiger Perlen
ſchmuck ab. Jn demſelben feuchten Perlmutterglangz ſchimmer
ten die Perlen hier auf dem Bilde, wie ſie vor wenigen Tagen
auf roter Seide geglänzt hatten.

William Roſe legte den Pinſel ermattet aus der Hand.
„Wir haben ſie! gentlemen. Das iſt kein Zweifel. Es

iſt die Madonna mit den Perlen.“
Die Folgen ſeiner Arbeit waren jetzt deutlich und wohl

tuend zu bemerken. Der gröbere Staub war von dem Bilde
verſchwunden und nur ein ganz leichter grauer Hauch war
noch vorhanden.

Deutlich hob ſich das ganze Bild ab und entgückte durch
Farbe und Formgebung. Aber es war auch unverkennbar,
das dort, wo Willtkam beſonders emſig gearbeitet hatte, an der
Stelle des Halsſchmuckes, die Farben noch leuchtender, noch
e und natürlicher hervortraten, als auf der übrigen

äche
Schon hatte der Amerikaner ſeine Arbeit auf eine andere

Stelle des Bildes gelenkt. Er arbeitete in den unteren Ecken

e e e



und hatte in wenigen Minuten die Jnitialen des floren
tiniſchen Meiſters entdeckt und freige legt.

„Der Fund iſt gemacht,“ ſagte er jetzt hoch aufatmend.
„Es iſt für mich außer allem Zweiſel, daß wir eine echte Arbeit
von Leonardo da Vinei vor uns haben, dabei hat ſich das Bild
wunderbar gehalten. Es zeigt keine bemerkenswerte Nach
dunkelung, keine Riſſe, kurz und gut es iſt ein Meiſterwerk
erſten Ranges.“

Auch Walter Roſen und der Arzt konnten ſich dem Banne
dieſes Bildes nicht entziehen. Es war eben eines jener klaſſi
ſchen Meiſterwerke, die immer ſchön und immer modern
bleiben, die jedes Jahrhundert mit anderen Augen anſieht
und doch immer wieder entzückend und wunderbar findet

Eine lange Zeit betrachteten die Männer, jeder ſchwei
gend und in ſich verſunken das Bild auf der Staffelei. End
lich raffte ſich, während ſchon die Schatten der beginnenden
Dämmerung ins Zimmer fielen, William Roſe zuerſt auf. Er
legte das abgeſpannte Bild des alten Schweden ſorgfältig auf
den großen Tiſch. Beinahe liebkoſend betrachtete er jetzt jenes
Gemälde, welches noch vor kurzem mit den unerhörteſten
Grobheiten bedacht worden war.

l Walter rief er dann mit ausbrechender Luſtig
keit. Mir iſt doch ſo, als müßteſt Du noch eine gute Flaſche
Steinberger Kabinett im Keller haben. Wenn Du ſie haſt,
dann laß ſie kommen, denn heut haben wir einen Tropfen
verdient.“

Eine Viertelſtunde ſpäter klangen die Gläſer zuſammen.
Aber es ging nicht um eine Flaſche, ſondern um mehrere Und
es waren nicht drei, ſondern fünf. Denn Eva und Frau Klara
waren mit im Kreiſe.

„Das wird noch ein Stück Arbeit,“ meinte William Roſe,
während er ſeiner Verlobten in dem würzigen Rheinwein zu
trank. „Aber in drei Tagen bin ich mit der Reinigung des
Bildes fertig. Und dann Evchen, dann ſollſt Du mal ſehen,
dann iſt „die Madonna mit den Perlen“ beinah ſo ſchön
wie Du.

„Apropos!
nDes

Roſen ein. „Wie
44

„Da meinte der Arzt. Ich habeſelbſtverſtändlich gehört, daß ſolche alten Bilder ſehr wert
voll ſind und mit vielen Tauſenden bezahlt werden.

„Vielen Tauſenden iſt gut,“ lachte der Amerikaner. „Das
war einmal. Heute kannſt Du ruhig von vielen Hundert
tauſenden reden. Am teuerſten ſind heute die Holländer

Rembrandt, van Dyck und die anderen. Da ſteht der Rekord
preis auf vier Millionen Mark für ein einzelnes Bild. Aber
auch die alten Jtaliener werden mit Gold bedeckt. Zwei
Millionen Mark dürfte das allergeringſte für dieſes Bild ſein.
Hoffentlich bringen wir mehr dafür herein und ſchlagen den
holländiſchen Rekord. Proſt Walter, und von morgen an be
ſorge ich die Reſtaurierung und kümmere mich um den Ver
kauf. Du ſollſt einmal ſehen, wie ſchnell unſere amerikaniſchen
Milltardäre ihre Agenten mobil machen, ſobald dieſer Fund

bekannt wird.“
Wieder klangen die Gläſer zuſammen und jeder ging da

bei den eigenen Gedanken nach. William Roſe dachte an den
Gewinn von Ehre und Geld, den ſeine Firma von dieſer Ent
deckung haben würde. Walter Roſen und ſeine Frau hatten
nach Jahren die Empfindung, als ob nun alles wieder gut

und Nöte vorüber ſei. „Dr. Roſen!“ rief ihm ſein Schwager
in spe mit dem vollen Glas zu. „Deine Geſundheit Doktor!
Uebrigens unſer gemeinſamer Freund, Miſter J. E. wird das
Bild nicht bekommen, das iſt nur für die ganz Reichen, die
Aſtors oder Vanderbildts. Aber als guten Köder für die
anderen können wir ihn hier gebrauchen.“
Und Dr. Roſen, der vor kurzem noch jeden Hinweis auf

die Browns abgewieſen hatte, nickte freundlich und tat dem
Amerikaner vergnügt Beſcheid.

William Roſe hatte Schloß Kranichſtein für kurze Zeit
verlaſſen.„Um die Sache zu „managen,“ wie er ſich ausdrückte
Sein Koffer barg photographiſche Aufnahmen des Perlen
geſchmeides und des alten Bildes, die er ſelber mit Meiſter
ſchaft angefertigt hatte.

„Good bye, Walter,“ winkte er noch aus dem Fenſter
des Klingelbahnzuges, in dem er davonfuhr.

e G0o0d bye, JShr werdet von mir hören.“ Und dann ver
S ſchwand der Zug im frühen Dämmern des Winterabends.

rend Walter Roſen über die Polemik,

derner Technik hergeſtellt.

werden könne, als ob nun endlich die Zeit der ewigen Sorgen

entgehen laſſen würden.

Walter Roſen kehrte in das Schloß zurück und behergzigte wohl
die Warnung ſeines geſchäftsklügen Bruders, die mühſam ge
ne Schätze ſo unterzubringen, daß kein Dieb ſie finden
onnte.Dann warteten die Bewohner von Schloß Kranichſtein

einen Tag nach dem anderen. Bei jedem der gemeinſchaft
lichen Mahlzeiten zeigte Walter Roſen eine ſteigende Unge
duld, fragte er wieder und immer wieder, ob nicht irgend ein
Brief von William da ſei. t

Dann kam die erſte Sendung des Amerikaners. Kein
Brief Dafür aber ein ganzes Paket von Zeitungen, deutſchen,
öſterreichiſchen, frangöſiſchen und engliſchen, die alle ausführ-
lich über die Entdeckung eines wunderbaren Leonardo da
Vinci berichteten

Das war die erſte Frucht von Williams Arbeit. Von nun
an brachte jeder Tag eine ſteigende Poſt. Anfragen und Offer
ken von allen Kunſthandlungen des Jn und Auslandes. Und
immer neue Zeitungen mit Mitteilungen über den wunder
baren Fund. Jetzt ging erſt recht eigentlich die Debatte los.
Es erſchienen ſpalkenlange Aufſätze für und wider die Wahr
ſcheinlichkeit eines ſolchen Fundes und von Tag zu Tag mehr-
ten ſich die Stimmen, die erſt nähere Beweiſe und Unter
lagen verlangten, bevor ſie weiter über die Sache reden
wollten.

Walter Roſen wurde wieder erregt und unſicher. Er be
griff vorläufig ja nicht den ſcharfdurchdachten und genau vor
bereiteten Plan, nach welchem ſein Bruder arbeitete. William
Roſe hatte ein ganz beſtimmtes Ziel im Auge. Der dachte
ausſchließlich an einige wenige amerikaniſche Milliardäre, die
gewillt und auch fähig waren, für den Jund die Rieſenſumme
zu erlegen, die er fordern wollte. Die Meinung aller anderen
Leute war ihm ziemlich egal. Für ihn handelte es ſich nur
darum, die Aufmerkſamkeit der ganzen Welt und die Span-
nung möglichſt lange aufrecht zu erhalten und den Namen des
neuen Bildes in der ganzen Welt bekannt zu machen.

Während ſein Bruder in Kranichſtein tatenlos ſtill ſaß,
war er bald in London und Paris, bald in München oder in

i d ſchürte dieſen Streit immer wieder

ſicher d n r gRoſe bekam es fertig, am Vormittage irgendeinem Kunſt
händler oder Sachverſtändigen in der plauſibelſten Weiſe klar
zu machen, daß dieſer Fund ganz beſtimmt eine Fälſchung ſei.
Am ſelben Nachmittag aber lieferte er einem anderen die
zwingenden Beweiſe für die Echtheit des Bildes. Und wäh

die danach in den
Zeitungen entſtand, ſehr beunruhigt war, lachte ſich William
ins Fäuſtchen und ſaß ſchon wieder im D-Zuge, um an einem
anderen Ort ein ähnliches Manöver zu wiederholen.

So verſtrichen reichlich drei Wochen. Dann trat die An
gelegenheit in ein neues Stadium. Die großen Jlluſtrierten
Zeitungen brachten photographiſche Wiedergaben des Bildes.
William Roſe hatte dieſe Aufnahmen mit allen Mitteln mo

t Er hatte Farbenfilter benutzt,
welche auch in der SchwarzWeißaufnahme die Lichtwerte des
Bildes in vollkommener Weiſe zum Ausdruck brachten. Und
die großen Jlluſtrierten Blätter brachten danach Reproduk
kionen, welche auch dem Laienpublikum die Schönheiten des
Meiſterwerkes unverkennbar zeigten. Er veröffentlichte auch
die Photographien des alten rätſelhaften Textes, gab die Deut
tung desſelben, erzählte ausführlich, mit welchen Mühen und
wie und wo man das Bild gefunden hatte, und nun war ein
Zweifel nicht mehr möglich. Durch die Arbeit eines Monats
hatte Willtam Roſe es erreicht, daß ganz Europa und Amerika
das Bild und die Geſchichte ſeiner Auffindung kannten. Wäh
rend dieſer arbeitsvollen Wochen hatte ihn von Kranichſtein

nur ein Brief ſeiner Braut erreicht. Darin erzählte ihm Eva
von den Sorgen ihres Vaters und fragte, was mit den hun
ſaen von Briefen geſchehen ſolle, die für ihn eingelaufen
eien.

„Liegen laſſen, bis ich komme!“ telegraphierte Willtam
Roſe zurück und dann ging er an den zweiten Teil ſeiner
Arbeit. Nachdem die Preſſe einen Monat über die Echtheit
und Bedeutung des Fundes geſprochen hatte, wurde jetzt die
Verwertung erörtert.

Jrgendwo erſchien eine Notigz, daß das Bild hoffentlich
in Deutſchland bleiben würde. Sofort folgte wo anders die
Mitteilung, daß die Amerikaner ſich dieſen Schatz ſchwerlich

Als die Dinge ſoweit gediehen waren, nahm William
Roſe den erſten beſten Zug nach Kranichſtein.

S (Fortſetzung folgt.
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Der Trauring.Eine gerichtliche Entſcheidung erregte viel Aufſehen, welche ſich
mit der Frage der Pfändbarkeit des Verlobungsringes beſchäſtigte.

Es handelte ſich um einen glatten goldenen Reif, den der
Verlobte aus Anlaß des Verlöbniſſes erhalten hatte, der aber dazu
beſtimmt war, demnächſt als Vermählungsring zu dienen.

Das Amtsgericht hat die Unpfändbarkeit dieſes Ringes aus
geſprochen während die oberen Gerichte die gegenteilige Anſicht
vertreten haben mit der Begründung, daß eine erweiternde Auslegung
der geſetzlichen Beſtimmung, welche lediglich „Traurxinge“ der
Pfändung entzieht, nicht angängig wäre; der Charakter des Trau
ringes ſei ein ganz anderer, als der des Verlobungsringes. Die
Beſtimmung des Ringes als Tranuxring ſtehe durch die Schließung
der Ehe feſt, während ſich die Beſtimmung des Ringes als „Ver
lobungsring“ bei der Formloſigkeit des Verlöbniſſes nur ſchwer
feſtſtellen laſſe

Was zunächſt dieſen letzten Punkt anbetrifft, ſo werden Schuldner,
die nicht in geordneten Verhältniſſen leben, auch nicht immer in der
Lage ſein, dem Gerichtsvollzieher den urkundlichen Nachweis der
erfolgten Eheſchließung ſogleich zu erbringen. Der Beamte kann
durch das äußere Bild einer „wilden“ Ehe ſehr häuſig in dieſer
Beziehung getäuſcht werden.

Andererſeits kann, wenn auch nicht immer dem Gerichtsvollzieher,
ſo doch dem Vollſtreckungsrichter gegenüber, der Nachweis eines
ernſten Verlöbniſſes durch Zeugen oder andere Beweismittel wohl
erbracht werden. Mag auch der Vermögensnachweis ſtrikter ſein,
als der Verlöbnisnachweis, ſo hat dieſer Umſtand jedenfalls nicht

den Geſetzgeber bewogen, etwa abſichtlich den Verlobungsring dem
Schutze der die Pfändung beſchränkenden Beſtimmung zu entziehen.

Bei der Entſcheidung der ſtreitigen Frage handelt es ſich auch
nicht darum, ob die geſetzliche Beſtimmung, welche den Trauring
für pfändbar erklärt, erweiternd zum Schuße des Verlobungsringes

ausgedehnt werden kann, ſondern vielmehr um die Frage, ob ein
Verlobungsring als Trauring anzuſehen iſt oder nicht.

Richtig iſt zwar, daß der Ring, wie in alten Zeiten, ſo auch
X

heute noch, als Symbol der Vermählung gilt. Nichts deutet aber
darauf hin, daß er unbedingt erſt nach vollzogener Vermählung
gegeben werden darf. So hat ſich denn in der großen Maſſe
unſeres Volkes, jedenfalls im Mittelſtande, die Sitte herausgebildet,
den Ring, welcher demnächſt als Symbol der Vermählung zu dienen
beſtimmt iſt, alſo den „Trauring“, ſchon vor Her Eheſchließung zu
geben und zu nehmen, dann nämlich, wenn die Brautteute ernſt
lich gewillt ſind und kundgegeben haben, daß ſie ſich zu heiraten
beabſichtigen (Verlobung).

Wenn auch das Verlöbnis keinen Anſpruch auf Eingehung der
Ehe gibt, ſo iſt es doch mit Rechtswirkungen ausgeſtattet, und es
iſt immerhin, wie die Vermählung ein Akt, welcher der Feierlichkeit
nicht entbehrt und zu gegenſeitigem Treuverhältniſſe zwingt.

Dieſes Verhältnis nach außen hin zu dokumentieren dient der
Verlobungsring, der alſo nicht zu verwechſeln iſt mit einem gelegent
lich der Verlobung geſchenkten Schmuckring.

Man wird alſo von Fall zu Fall zu unterſuchen haben, ob es
ſich um einen wirklichen Trauring handelt, und dieſe Frage bejahen
dürfen, wenn es ſich um einen Verlobungsring handelt, der als
Symbol der künftigen Vermählung zu betrachten iſt.

Die Folge dieſer Anſicht iſt natürlich, die Pfändbarkeit des
Verlobungsringes nach aufgehobener Verlobung, weil alsdann der
Ring den Charakter als Symbol der Treue verloren hat.

Jn den unteren Schichten der Bevölkerung, beſonders auf dem
Lande, iſt es Sitte, den Trauring erſt ein oder zwei Wochen vor
der Hochzeit zu kaufen. Wäre nun die Anſicht der oberen Gerichte
zutreffend, ſo würde auch dieſer lediglich als Vermählungsring beſtimmte
Reif vor Eingehung der Ehe der Pfändung unterliegen

Man wird alſo ſagen können:
Die Jdentität des Verlobungsringes mit dem zukünſtigen Trait

ring macht auch den erſteren zum Trauxing im Sinne der Vorſchrift
des 8 8 II Hivilprozeßordnung und ſomit unpfändbar.

Dr. L., Landrichte
mee

Franzöſiſche Jnfanterie in einem gepanzerten Schützengraben während einer Beſchießung durch ſchwere deutſche Artillerie

(Nach einer engliſchen Zeichnung.)
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